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2 bend vom Balkon des Regierungsgebäudes der bevoll- 
mächtigte Miniſter für die Karpatho⸗Ukraine, Dr. Par⸗ 
kany, der Volksmenge eine Erklärung ab, in der er mitteilte 
daß die Karpatho⸗Ukraine dieſelben Rechte wie die Slo⸗ 
wakei erhalte. SL 

Der Vorſitzende. der Landesregierung Brody teilte 
hierauf mit, daß ſich ſoeben die karpatho⸗ukrainiſche Re⸗ 
gicrung gebildet habe, deren Zuſammenſetzung nach Ge⸗ 
nehmigung durch die zentrale Regierung in Prag der 
Bevölkerung der Karpatho⸗Ukraine durch ein Manifeſt 
bekanntgegeben werden wird. Die Wahl für den karpa⸗ 
ausgeſchrieben 
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Autonomie auch für die Sorpatho⸗ utralne 
Die Zuitändigleit der ſlowaliſchen Regierung ſeſtgelegt 
Prag, 8. Oktober. In Uſchhorod trafen am Sonn | dieſer ändigfeit, im Rahmen der Rechtsordnung und 
ubdend die par lamentariſchen Vertreter der Men e. des Fi geſetzes erfolgen wird. 
Ukraine, zwei dreigliedrige Abordnungen des alen uten. Ausdrücklich wird feſtgeſtellt, daß die in dieſen Gren⸗ 
iniſchen Zentralrates und des erſten ukrainiſchen Natio⸗ zen feſtgeſetzte Zuſtändigkeit ſich ſowohl auf ſachliche wie 
nalrates zuſammen, um die Forderungen der Karpatho⸗ Wire e re rs den e 2 70 
ut = mit Ausnahme der Betriebe mit Monopol⸗ und Regal⸗ 
5 Se Art der ſlowakiſchen Vertreter in Sillein charakter (Tabakregie, Münzamt, Salzamt uſw.) jeweils 
züſtenen ein eigener flowakiſcher Verwaltungsausſchuß gebildet 
Im Regierunsgebäude von uſchhorod ſanden wäh: werden. 
tend des ganzen Tages Beratungen ſtatt, in denen die Die Bedingungen der allmählichen Uebergabe wer⸗ 
Liſte d cho ukraini > x den immer im Einvernehmen des Reſſortsminiſters mit 
Bi e e N den zuſtändiſchen ſlowakiſchen Miniſtern feſtgeſetzt wer⸗ 
gen endeten mit einem Abkommen, durch den. Falls es zu keiner Einigung kommt, entſcheidet die 
das der Prager Regierung die folgende Kandidaten liſte Prager Regierung. 
der larpatho⸗ukrainiſchen Miniſter vorgelegt wurde. Dieſer Regelung wurde von der tſchechoſlowakiſchen 
Vorsitzender der Regi S iniſter: Ab⸗ Regierung zugeſtimmt und der Vorſitzende der Regierung 
920 r Br d 5 e Fer RER erjuchte die beteiligten, Regierungsmitglieder, bei ſeiner 
ty; Wirtſchaftsangelegenheiten: Abgeordneter Dr. Durchführung in aufrichtigem gegenſeitigen Vertrauen 
Fencikz Geſundheitsweſen und ſoziale Fürſorge: Di⸗ zuſammenzuarbeiten. 
rektor Voloſin; Verkehr: Abg. Reva Juſtiz: Abg. Entſprechend dem Uebereinkommen wurde zwiſchen 
u 91 es car. Liber 8 e Riniitenn : die Zuständigkeit 
fo erma i 
Im Namen der Prager Nezierung ‚gab dann am Miniſter Dr. Tifo: Präftdlum 25 Anse, Minis 3 
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tho⸗ n Landtag werden n 
werden. 


das Ablommen mit ei Slowoten 


Prag, 8. Oktober. In der am Freitag abgehalte 
nen Sitzung des Miniſterrats wurde ein Uebereinkommen 
mit de ſlowakiſchen Miniftern angenommen, wonach die 
Zuſtändigkeit in ſlowakiſchen Angelegenheiten bis zur 
Zeit der endgültigen verfaſſungsrechtlichen Regelung auf 
die ſlowakiſchen Miniſter übergeht und die Ausübeng 
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ſter Cernak: Schulweſen; Miniſter Dr. Durcanſto: Ju⸗ 
ſtiz, ſoziale Fürſorge und Geſundheitsweſen; u 
Teplanſky: Landwirtſchaft, Handel und Finanzen; 
niſter Lichner: Verkehr. 


Schwierigteitenmitdenenaliieneediten 
für die Tichechoflowalei 


Bonbon 8. Oktober. Es find un Schwierig⸗ 
keiten in Sachen des vorläufigen Kredits für die Tſche⸗ 
choſlowakei in Höhe von 10 Millionen Pfund (270 Mil⸗ 
lionen Zloty) entſtanden. Die engliſche Regierung hat 
in der Bank von England dieſen Kredit angeordnet, doch 
beſteht die rechtliche Grundlage noch nicht in dem erfor⸗ 
derlichen Ausmaß, ſo daß die tſchechoſlowakiſche Regie- 
rung über dieſen Kredit noch nicht disponieren kann. In 
London wird die Ankunft des Direktors der tſchechoflo⸗ 
wakiſchen Staatsbank erwartet, zwecks Regelung dieſer 
Angelegenheit. 

Die Prager Banken haben an die Londoner Bank⸗ 
häuſer das Erſuchen gerichtet, keine Wechſel oder Schecks 
anzunehmen, welche durch die in den ſudetendeutſchen 
Gebieten gelegenen Filialen auf die Guthaben in Lon⸗ 
don gezogen ſind. 8 N 


— 


die Veſetzung des Olza⸗Gebiets 


Weitere Einſetzung der Zivübehörden — Polniſch die ausſchließliche Amtssprache 


Am geſtrigen Sonnabend beſetzten polniſche Trup⸗ 
gen planmäßig einen Teil des Freiſtädter Kreiſes mit der 
Stadt Freiſtadt (Frysztat) und dem bekannten Kurort 
Darkow. 

Der ſchleſiſche Wojewode Dr. Grazynſki hat in An⸗ 
weſenheit des zivilen Kommiſſars für das zu beſetzende 
Olza⸗Gebiet, den ie Malhomme, den neuer⸗ 
nannten Staroſten des Freiſtädter Kreiſes Dr. Leon 


| 


Wolf, Vorſitzenden des ehemaligen Polenbundes in der 


Tſchechoflowakei, in ſein Amt eingeführt. Zum fommii- 
ſuriſchen Bürgermeiſter von Freiſtadt wurde der dortige 
Bürger Symbol ernannt. 

Die erſte Handlung des neuen Staroſten des Frei⸗ 


ſtadter Kreiſes war die Ausſtellung eines Paſſierſcheines 
ſtellung 0 | 


zur Ausreiſe tſchechiſchen Staroſten 
Heryng. 

Der zivile Kommiſſar für das Olza⸗Gebiet hat an⸗ 
geordnet, daß im Olza⸗ Gebiet die Amtsſprache für alle 


für den bisherigen 


Aemter und öffentlich⸗ rechtlichen Inſtitutionen aus⸗ 
ſchließlich die polniſche Sprache iſt. Auch die Namen der 
Straßen, Plätze uſw. wie die der Firmen und Unterneh⸗ 
mungen müſſen polniſch ſein. Dieſe 18 tritt 
bereits am 10. Oktober in Kraft. 


Im hender Schulverein „Matice oöniehy lidove“ 
für das ehemalige? Tſchechiſch⸗Schleſien wurde vom zivilen 
Kommiſſax für das Olza⸗Gebiet als kommiſſariſcher Ver⸗ 
walter der Richter Matulak eingeſetzt. Der tſchechiſche 

Schulverein iſt im Beſitz von 80 Schulgebäuden, 3 Kino⸗ 


dheatern ſowie einer Reihe von anderen Unternehmun⸗ 
gen; ſein Vermögen wird auf 80 Millionen Tſchechen⸗ 


lvonen geſchätzt. 

Am morgigen Montag werden die polniſchen Trup⸗ 
ven das Grubenrevier Kar win beſetzen. 
das ganze Olza⸗Gebiet gemäß der tchechiſch⸗ polniſchen 
eee e ſein. 


Damit wird 


wakei werden. 
der Sicherheit zu halten? 


N 
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itung 
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Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


Garantie fiatt Bündnis 


Englands diplomatiſche Tradition, 


Der juriſtiſche Riegel, der das deutſche Vordringen 
in Mitteleuropa über die neuen ſudetendeutſchen Erwer⸗ 
bungen hinaus ſtoppen ſoll, iſt die neue Garantie, die 
England gemeinſam mit Frankreich für den veränderten 
een der Tſchechoſlowakei eingegangen iſt. Wenn 

s gelungen ſein wird, die Frage der polniſchen und un⸗ 
F Minderheit in der tſchechoſlowakiſchen Republik 
zu löſen, wollen dann auch noch Deutſchland und Italien 
Garanten der ſtaatlichen Unabhängigkeit der Tſchecho! Io- 
Was iſt von dieſem geplanten Syſtem 
Haben ſich Garantien dieſer 
Art in der Politik bewährt und ſind ſie kaiser immer 
gehalten worden? 

Es hat ſchon einmal einen englisch ſchechiſchen Ga 
rar tievertrag gegeben, aber der wurde im Jahre 1386 
zwischen den Königen von Großbritannien und Kaſtilien 
und Wenzeslas, König von Rumänien und Böhmen, ab 
geſchloſſen. Er hatte ein ſo zähes Daſein, daß er noch 
in einem 1898 dem engliſchen Unterhaus erſtatteten Be⸗ 
Garantieverträge fi 


richt über beſtehende obligatoriſche 


gurterte. 
Im 18. Jahrhundert wurde, wie Sir James 
Headlam⸗Morley, der langjährige hiſtoriſche Sachver⸗ 


ſtändige des Foreign Office, in ſeinen „Studies in 8 
plomatic History“ feſtſtellt, das Wort „Garantie“ 
allen Verträgen angewandt, die einen militäriſchen el. 
ſta d zuſtherten und über Defenſiobündniſſe hinausgin⸗ 
gen. England unterzeichnete übrigens nur ſehr zurück 
haltend Gz rantieverpflichtungen und entzog ſich ſtets 
übermäßigen Bindiigen Beim Sturz der napoleoni⸗ 
ſchen Herrſchaſt ſchloß die britiſche Regierung den Ver⸗ 
trag von Chaumont ab. Dieſes engliſch⸗ruſſiſch⸗preußiſch⸗ 
öſterreichiſche Defenſivbündnis von 1814 galt der „Auf⸗ 
vehterfalit ing des Gleichgewichts in Europa, der Siche⸗ 
rung der Ruhe und Unabhängigkeit dieſer Staaten und 
der Vermeibung von Invaſionen, die ſo viele Jahre die 
Walt verwüſtet hatten. Dieſe Heilige Allianz gewähr 
eiſtete tatſächlich bis 1848 die europäiſche Reaktions 
ordnung. N 

England hat ferner die Schweizer Neutralität ga⸗ 
rantiert und außerdem im Jahre 1831 den Belgiſchen 
Garantievectrag unterzeichnet, der 1839 revidiert wurde. 
Nur als hiſt Ka Kurioſum kann man notieren, daß 
es auch einmal Preußen ſeine ſächſiſchen Eroberungen ga⸗ 
rantiert hatte. Der Grundgedanke der belgiſchen Garan⸗ 
tie, die ja 1914 den Anlaß zum Eintritt Englands in den 
Krieg gegeben hat, war urſprünglich, die Unabhängigkeit 
des Landes gegen Frankreich zu ſchützen. Erſt gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts ſchien die Bedrohung 
Belgiens von deutſcher Seite zu kommen. 

Nach Ausbruch des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges im 
Jahre 1870 veranlaßte Bismarck in einer Londoner Zei⸗ 
tung eine Veröffentlichung, die zu den diplomatiſchen 
Senſationen des Victorianiſchen Zeitalters gehörte. Es 
handelte ſich um einen Vertragsentwurf, den der franzö⸗ 
ſiſche Geſandte Benedetti 1866 Bismarck unterbreitet 
haben ſollte. Darin war im Augenblick des preußiſch⸗ 
öſterreichiſchen Krieges der Vorſchlag gemacht, der König 
von Preußen verpflichte ſich dafür, daß ihm Napoleon 
III. freie Hand gegen Oeſterreich und im Rheinland 
laſſe, zur bewaffneten Hilfe für den Fall, daß Frankreich 
die Invaſion oder Eroberung Belgiens zu einem gege⸗ 
benen Augenblick beabſichtige. Bismarcks Abſicht beſtand 

natürlich darin, durch dieſe Publikation die Stimmung 
der englisch hen Oeffentlichkeit gegen Frankreich zu beein⸗ 


fluſſen. Die franzöſiſche Regierung gab demgegenüber 
eine ganz andere Verſion von dem Dorgang Bismarck 
babe dem Prinzen Napoleon, einem Veter de 3 Kaiſers, 
dieſes Angebot gemacht, auf das man nicht Neunte 
habe. 
Igmimerhin wurde durch d Hhüllungen in Eng⸗ 
land eine Diskuſſion über die itie der belgiſchen 


Neutralität veranlaßt. Gladſtone vertrat die eigenartige 
Theorie, eine Garantie gibe zwar das Recht, einzugrei⸗ 
fen, bedeute jedoch nicht die Verpflichtung hierzu. Be⸗ 
ſonders wurde bei dieſer Gelegenheit die Frage erörtert, 
ob für den Fall, daß mehrere Garantiemächte vorband en 
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Und und eine von ihnen die Garantie bricht und einen 
Angriff unternimmt, die anderen Mächte weiterhin an 
ihre Garantie gebunden ſind und zu den Waffen greifen 
nüſſen, um den garantierten Staat zu ſchützen. Nach 
Ausbruch des Weltkrieges wurde Lord Morley gefragt, 
welche Haltung ſeiner Meinung nach Gladſtone einge⸗ 
nommen hätte, wenn er im Auguſt 1914 engliſcher Pre⸗ 
mierminiſter geweſen wäre. Er gab zur Antwort, auch 
Gladitone hätte in dieſem Fall ohne Zögern Englands 
Garantie erfüllt. Als Lord Morley aber weiter gefragt 
wurde, ob Gladſtone auch die entſprechenden militäri⸗ 
ſchen Vorbereitungen getroffen hätte, die erforderlich wa⸗ 
ren, um die engliſchen Verpflichtungen zu erfüllen, ver⸗ 
neinte er dieſe Frage. 

Wenn die Frage nach dem praktiſchen Wert dieſer 
Viermächtegarantie zugunſten der neuen Tſchechoſlowakei 
auftaucht, gewinnt dieſe traditionelle Haltung der engli⸗ 
ſchen Politik ſicherlich aktuelle Bedeutung. Das Bemühen 
Deutſchland und Italien nach dem Muſter des Locarno⸗ 
paltes zu Mitgaranten des jetzt geſchaffenen territorialen 
Status zu machen, trägt ſicherlich nicht zur Schärfung 
der Vertragswaffe bei. Man hat in dieſen Tagen ferner 
darauf hingewieſen, der franzöſiſch⸗tſchechoſlowakiſche 
Vertrag ſei im Augenblick der Annektion Oeſterreichs 
militäriſch einfach undurchführbar geworden. Wenn das 
ſtimmt, jo verändert ſich durch den Garantievertrag die 
Jage aber keineswegs zum Beſſeren. Tatſächlich gehört 
es zur Tradition der britiſchen Diplomatie, ſich nicht 
über das Maß ihrer Macht hinaus zu verpflichten. Die 
ſtrategiſchen Probleme bleiben die gleichen, ob ein Bünd⸗ 
nis oder eine Garantie erfüllt werden ſoll. 


Sudetendeutſche ſollen Schäden anmelden 


Berlin, 8. Oktober. Der Wirtſchaftsbeauftragte 
für die ſudetendeutſchen Gebiete, Ingenieur Wolfgang 
Richter, erließ einen Aufruf, der nachſtehende Aufforde 
rung enthält: 

„Die Bewohner der ſudetendeutſchen Gebiete werden 
aufgefordert, ſofort bei ihren zuſtändigen Gemeinde⸗ 
ämtern alle Schäden an Hab und Gut anzumelden, die 
ihnen von den Tſchechen nach dem 20. September d. J. 
zugefügt wurden,“ 


Nach den Sudeten lommen die anderen! 


Die Polizei in Antwerpen verhaftete vier Männer 
beim Ankleben von Plakaten in flämiſcher Sprache. Der 
Text dieſer Plakate enthielt ein Manifeft, das mit folgen⸗ 
der Loſung endete: „Nach den Sudeten kommt Flandern 
an die Reihe!“ 


Der Doptott deutſcher Waren in Amerita 
Ein Rückſchlag von 40 Prozent. 

Neuyorl, 8. Oktober. Das „Jewiſh Labor Co⸗ 
mitee“ hat einen Bericht über die Auswirkungen der Boy⸗ 
kottierung der deutſchen Erzeugniſſe in den Vereinigten 
Staaten veröffentlicht. Danach habe die Einfuhr deut⸗ 
ſcher Erzeugniſſe nach den Vereinigten Staaten in den 
acht erſten Monaten dieſes Jahres den Wert von 
33 900 000 Dollar gegen 56 200 000 Dollar in der glei⸗ 
chen Periode von 1937 erreicht, was einem Rückgang um 
40 Prozent gleichkommt. 


Nabides Wachstum 
der deutſchen Verſchuldung 
Wieder eine innere Anleihe: 1,5 Milliarden Mark. 


Zu den früheren Reichsanleihen kommt ſoeben eine 
neue hinzu. In der Zeit vom 10. bis zum 24. Oktober 
wirb eine Reichsanleihe im Betrag von 1,5 Milliarden 
Reichsmanrk zur Zeichnung aufgelegt. 550 Millionen 
ſind bereits bei den deutſchen Kreditinſtituten unterge⸗ 


bracht. 
Obtimiftiſche Erllärungen Nooſevelts 


Waſhington, 8. Oktober. Präſident Rooſevelt 
gab bei der letzten Preſſekonferenz optimiſtiſche Erklärun⸗ 
gen über die Wirtſchaftslage des Landes ab. Sein Opti⸗ 
mismus ſtützte ſich dabei nach Meinung feiner Mitarbei⸗ 
ter auf das Vertrauen in eine Ausweitung der Geſchäfts⸗ 
tätigkeit infolge des Lagerabbaus und auf das Anwachſen 
der Nachfrage nach Konſumgütern. Andrerſeits bedauerte 
Rooſevelt den niedrigen Preisſtand für Getreide und 
Baumwolle. Dagegen unterſtrich der Präſident die Ab⸗ 
nahme der Arbeitsloſigkeit in einem den Saiſonrückgang 
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Nieſenzuwachs der Goldbeſtände in USA 


Nach dem Monatsausweis der Federal-Reſervebank 
in Neuyork ſind im September die Goldbeſtände in den 
Vereinigten Staaten um 600 Millionen Dollar geſtiegen 
und betragen mehr als 13 700 Millionen Dollars. 


120 Bergleute (0° geborgen 
Das Grubenunglück in Japan. 
oki, 8. Ottober. Als Opfer des Grubemragſſhks 
ein Hokkaido wurden bereits 120 Bergleute tot geborgen. 
Noch 34 Bergleute ſind verſchüttet. Es beſteht 
Joiinung dieſe Bergleute noch lebend zu retten. 


menig 


überſteigenden Ausmaße. 
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Das ſpaniſche Problem im Vordergrund 


Die Bemühungen um Zurücziehung der ausländiihen Kämpfer 


London, 8. Oktober. Großes Intereſſe wird den 
Unterredungen gezollt, die der hritiſche Botſchafter in 
Rom Lord Perth mit dem italieniſchen Außenminiſter 
Graf Ciano führt. 

In London herrſcht die Ueberzeugung, daß Premier- 
minister Chamberlain am 1. November in der Lage ſein 
werde, fir an das Unterhaus um bie Ratiſizierung des 
engliſch⸗italieniſchen Abkommens vom 16. April 1937 
zu wenden. Dies bedeutet, daß die Bedingung für das 
Inkrafttreten des Abkommens, nämlich die Zurückfüh⸗ 
rung der ausländiſchen Kämpfer aus Spanien bis dahin 
auch bezüglich der itaneniſchen Truppen eingeleitet fein 
wird. 

Der „Evening Standard“ ſchreibt: „Großbritan⸗ 
nien, Frankreich und Italien ſind im Begriff, ſich über 
die ſpaniſche Frage zu einigen. Das iſt das Ergebnis 
der privaten Unterredungen, die in München zwiſchen 
Chamberlain, Daladier und Muſſolini ſtattfanden. Das 
engliſch⸗franzöſiſch⸗italieniſche Abkommen, dem ſich auch 
Deutſchland anſchließen wird, ſtützt ſich auf folgende 
Grundſätze: 

1. Die Konſliktsparteien im Bürgerkrieg werden 
den Kampf ohne äufere Hilſe bis zur Entſcheidung ſort⸗ 
ſetzen. 8 
2. Die Zurückziehung der ausländiſchen Freiwilli⸗ 
gen muß innerhalb kurzer Friſt erfolgen; als Zeichen gu⸗ 
ten Willens müſſen unverzüglich meſentliche Zurück 
ziehungen vorgenommen werden. 

8. Den kämpfenden Parteien in Spanien werden 
feine Truppen, keine Waſſen und kein Materinl mehr zur 


Verfügung geftellt. 


Franco entläht einen Teil 
der italienifhen Lenlonäre 


Bilbao, 8. Oktober. Das „nationalſpaniſche“ 
Preſſebüro hat folgende amtliche Mitteilung bekannt⸗ 
gegeben: 

„General Franco bereitet die ſofortige Heimſchickung 
der italieniſchen Legionäre, die über 18 Monate in Na⸗ 
tionalſpanien gedient haben, vor. 

Das nationale Spanien trägt durch dieſe umfaſſende 
Maßnahme wirkſam zur Feſtigung der guten internatio⸗ 


nalen Beziehungen bei und kommt außerdem den Wün⸗ 
ſchen des Nichteinmiſchungsausſchuſſes entgegen“. 

Rom, 10. Oktober. Die Nachricht über die ſeiten 
des Generals Franco verkündete Abſicht, einen Teil der 
italieniſchen Legonäre aus Spanien zu entlaſſen, wird 
pen der italieniſchen Preſſe ohne Kommentar gebracht 
Jedoch wird mit Recht allgemein angenommen, daß dies 
auf Anordnung der italieniſchen Regierung geſchieht, die 
die Vorbedingung für das Inkrafttreten des engliſch⸗ita 
lieniſchen Abkommens herbeiführen will. 


Negrin: Der Widerſtand wird fortgeſetzt! 
Der ſpaniſche Mini⸗ 


Barcelona, 8. Oktober. 
ſter präfident Negrin erklärte in einem im Parlament 
gehaltenen Expoſe, daß die ſpaniſche Regierung den feſten 
Willen habe, weiterhin Widerſtand zu leiſten. Negrin 
lehnte jedes Kompromiß ab und erklärte, daß, wenn es 
auch zu irgendeiner Mediation käme, die Spanier ſich 
ſegbſt. ihre Angelegenheit gegenseitig aufklären müßten. 

Der Miniſterpräſident legte ſodann neuerlich ſein 
Programm in 13 Punkten dar, wobei er die Anſicht ver⸗ 
trat, daß dieſes Programm für die andere Parten an⸗ 
nehmbar iſt, wenn ſich dieſe — ebenſo wie Regierungs⸗ 
ſpanien — gegen eine Aufteilung Spanjens und ſeine 
Zergliederung ſtellt. Das ſpaniſche Problem muß in 
Genf entſchieden werden. 

Negrin wies hierauf kategoriſch die Meldungen zu— 
rück, die behaupten, daß er einen Weltkrieg wünſche. Er 
erinnerte an ſeine Vorſchläge zur Abberufung aller frem 
den Freiwilligen ohne Ausnahme, ſowie daran, daß dieſe 
Vorſchläge vom Völkerbund angenommen wurden 


Amerilas Lufiflotte 1940: 
2300 Flugzeuge 


Aus Neuyork wird gemeldet: Von den Vereinigtre 
Staaten werden unter dem neuen Luftflottenchef Genera 
Henry Arnold Bombenflugzeuge, die ſchneller als 300 
engliſche Meilen in der Stunde ſind und Ziele von 100 
Meilen Entfernung in weniger als 20 Minuten erreichen 
können, in Auftrag gegeben. Wenn das gegenwärtige 
Rüſtungsprogramm durchgeführt ſein wird, werde die 
Luftflotte der Vereinigten Staaten im Jahre 1940 ber 
reits 2300 Flugzeuge der erſten Linie zählen. 


Er. ( TEEN 


Sowjetrußlands Haltung 


Zum Balt mit Franlreich und der internationalen Zuſammenarbeit 


Die franzöſiſche Havas⸗Agentur befaßt ſich in einem 
Bericht aus Moskau über die ſowjetruſſiſche außenpo'i⸗ 
tiſche Einſtellung: 

In Moskauer ausländiſchen Kreiſen glaubt man 
nicht, daß es in den Abſichten der Sowjetregierung liegt, 
die Initiative zur Kündigung des franzöſiſch⸗ 
ſowfetruſſiſchen Paktes als Folge des Mün⸗ 
chener Abkommens zu ergreifen. Man nimmt aber an, 
daß die Somjetregierung bei der Prüfung des Paktes im 
Lichte der letzten tſchechoſlowakiſchen Ereigniſſe zu der 
Schlußfolgerung gekommen iſt, daß dieſes diplomatiſche 
Inſtrument, wie es heute exiſtiert, eine Richtigſtellung 
der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen aufdrängt. 

In diplomatiſchen Kreiſen gibt man der Anſicht Aus⸗ 
druck, es werde eine ſehr aktive Periode internationaler 
diplomatiſcher Manöver um den franzöſiſch⸗ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Vertrag beginnen, ebenſo auch um den franzöſiſch⸗ 
polniſchen Vertrag. Die ruſſiſche Preſſe bemüht ſich ganz 
beſonder, den Franzoſen zu beweiſen, daß ſie in England 
kein Vertrauen ſetzen dürften. Die Zeitungen ſehen in 
der gemeinſamen Erklärung Hitlers und TChamberlains 
den Beweis dafür, daß England bereit ſei, ſich mit 
Deutſchland zu verſtändigen, und geben der Meinung 
Ausdruck, die einzige Möglichkeit für Frankreich, um die 
Isolierung gegenüber Deutſchland zu vermeiden, beſtehe 
darin, ſeine Verbindung zu der Sowjetunion nicht abzu⸗ 
brechen. 

Man ſiellte ſich hier vor einigen Tagen die Frage, 
ob die Sowjetunion ſich nicht entſchließen würde, die 


Politik der internationalen Zuſammen⸗ 


arbeit, die ſie ſeit ihrem Eintritt in den Völkerbund 
und unter dem Antrieb Litwinows verfolgt hat, aufzu⸗ 
geben. Das deutliche Beſtehen einer dieſer Politik ſeind⸗ 
lichen Strömung wurde gemeldet, deren Quelle bis auf 
einige Mitglieder des Politiſchen Büros der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei zurückgehen ſollte. Das Vorhandenſein die⸗ 
ſer Strömung erſcheint unleugbar. Aber der Beweis iſt 
oelie'ert, daß fie ſelbſt nach dem Münchener Abkommen 
nicht triumphiert hat und daß die Sowjetanion ſich, we⸗ 
nigſtens für eine gewiſſe Zeit, bemühen wird, die von 
Litwinow vertretene politiſche Linie beizubehalten. 


Für den Augenblick wird die Sowjetunion alſo die 
Verbindungen, die ſie über den Völkerbund mit der 


wenig ſcheint fie die Initiative für den Bruch der noch 
mit Frankreich beſtehenden Verbindungen ergfreifen au 
wollen. 


Malaria unter den japaniſchen Truppen 


Tokio, 8. Oktober. Die Domei⸗Agentur meldet: 
Die japaniſchen Truppen, die an der gegen Hankau ge⸗ 
richteten Offenſive teilnehmen, leiden unter einer Mala⸗ 
ria⸗Epidemie. Japaniſche Flieger haben Chinin und 
andere Medikamente abgeworfen. 


Nunmehr eine Jaſchiſtenkammer 
Und ſtatt beſchränkter Wahl — Ernennungen. 


Ro m, 8. Oktober. Der Große Faſchiſtenrat hat zwei 
Geſetzesvorlagen, die die Staatsordnung abändern, an- 
genommen: eine Vorlage über die Reform der nationa⸗ 
ken Kooperationen und eine Vorlage über die Schaffung 
einer Kammer der faſchiſtiſchen und kooperativen Orga 
nisationen. 

Es wird die Deputiertenkammer, deren Mitglieder 
nach einem Liſtenvorſchlag der Regierung gewählt wur 
den, aufgehoben und durch eine Kammer der jeh ider 
und kooperativen Organiſationen erſetzt werden. er 
Senat und dieſe Kammer werden mit der Regierung bei 
der Geſetzesſchaffung mitwirken. Die neuzuſchaffende 
Kammer wird ſich aus Mitgliedern des Großen Faſchi 
ſtenrates, des Nationalrates der faſchiſtiſchen Partei und 
des Nationalrates der Kooperationen zuſammenſetzen; die 
Mitglieder werden nicht von der Bevölkerung gewählt, 
ſondern von den angeführten Organiſationen die 
Kammer entſandt werden. 


das engliſche Königspaar beſucht Kanada 


London, 8. Oktober. Auf Schloß Balmoral wurde 
am Sonnabend abend die Erklärung ausgegeben, Dal 
das engliſche Königspaar der Anregung des lanadiſchen 
Premierminiſters Folge leiſten und Kanada im nächſten 
Jahr einen Beſuch abſtatten wird. Der engliſche König 
und die Königin beabſichtigen, ſich Anfang Sommer näch 


Außenwelt verknüpfen, nicht zerſchneiden, und ebenſo | jten Jahres etwa 3 Wochen in Kanada aufzuhalten. 


A. 277 


Aus Welt und Leben 


das Wrod des deutschen Schulſchiſfes 


Aus Buenos Aires wird berichtet, daß das Wrack 
des vor einigen Monaten verſchollenen deutſchen Schul⸗ 
ſhiſſes „Admiral Karpfanger“ in der Nähe der Inſel 
Navarino beim Feuerland aufgefunden wurde. Nach dem 
Segelſchiff und ſeine zahlreiche Beſatzung ſuchte man die 
ganzen Monate hindurch. 


Ozeonflieger Koehl geſtorben 


s Berlin wird berichtet, daß der bekannte deutſche 
Ffeherkapitän Hermann Koehl, der 1928 mit Baron von 
duehnefeld und den irländiſchen Flieger Oberſt Fitzmau⸗ 
ties die erſte Ueberfliegung des Atlantiſchen Ozeans von 
OU nach Weit vollbrachte, am Sonnabend vorſtorben iſt. 


das ruſſiſche Flugzeug „Nodina“ 
aufgefunden 


Ferner Oſten aufgeſtiegen war und dann verſchollen blieb, 
i nunmehr aufgefunden worden. Neun Tage lang 
wurde es von zahlreichen Flugzeugen geſucht. Es befin⸗ 
det ſich etwa 150 Kilometer nordweſtlich von Komſomolks 
im Bezirk des Everon⸗Sees. Das Flugzeug iſt in das 

Gelände eingeſunken, hält ſich aber durch die 
Flügel. Die Beſatzung hat keinen Schaden genommen. 
Es wurde ſofort für ihren Abtransport geſorgt. 


an 


Die Popularität von Nooſevelt 


Man wird nicht leugnen können, daß der Augenblick 
eſonders günſtig iſt, um wieder einmal die Frage nach 
zer Popularität Rooſevelts durch eine Umfrage zu klä⸗ 
ten. Die Telegramme des Präſidenten während der 
kriſe haben ihm trotz der Kritik der Iſolationiſten und 
t oßdem die iſolationiſtiſche Stimmung unleugbar im 
Das Ergebnis der Umfrage, die von der Zeitſchrift „For⸗ 
me" erneut veranſtaltet wurde, beſtätigt dies. Es wur⸗ 
den drei Fragen geſtellt: 1. Iſt es notwendig, daß an der 
Spitze der USA ein Mann wie Rooſevelt ſteht, um die 
ebenswichtigen Intereſſen der USA zu ſchützen? 2. Hat 
hosjedelt den Vereinigten Staaten Glück oder Unglück 
gebracht? 3. Muß man das Verbleiben Rooſevelts im 
Weißen Haus als ein nationales Unglück betrachten? Auf 
die erſte Frage antworteten 65,3 Prozent mit Ja; vor 
wei Jahren waren es nur 61,7 Proyent. Auf die letzte 
tage antworteten mit Ja nur noch 14 Prozent. Die 
Lopularität Rooſevelts iſt alſo um faſt 4 Prozent ge- 
"gen, 


Entfernt ſich Amerita von Europa? 


Der Aſtronom Wegener iſt vor kurzem mit einer in⸗ 
Ieeffanten Theorie hervorgetreten, deren Ergebnis war, 
aß ſich der amerikaniſche Kontinent von dem europäi- 
hen ſtändig entferne, und zwar relativ ſchnell, ein Meter 
ro Jahr im Durchſchnitt. Der franzöſiſche Aſtronom 
Alpko hat jezt dieſe Theorie nachgeprüft und feſtgeſtellt, 
in fie in dieſer Form nicht ſtimmt. Es iſt allerdings 
ichtig, daß die Entfernung der beiden Kontinente ſich 

cht gleich bleibt. Doch entfernen fie ſich und nähern 


1 


Proſeſſor Buswell's Entdeckung. 


Bon allen Nationen dürften die Amerikaner jeden⸗ 
AS was die Quantität betrifft, den Leſerekord halten: 
die rieſigen Auflagen der Zeitungen, die ihrerſeits einen 
Mantaſtiſchen Umfang haben, ſowie der noch zahlloſeren 
Flächriſten und Magazine, von Büchern ganz zu ſchwei⸗ 
en, beweiſen, daß der Durchſchnittsamerikaner täglich 
5 phantaſtiſche Portion Leſeſtoff zu verſchlingen 
bemag. 

Man ſollte annehmen, daß diejenigen, die ſoviel le⸗ 
3 5 wirklich leſen können. Eine etwas ſonderbare 
Entellung, 


Je ſtell nicht wahr? Aber Profeſſor Guy T. Bus⸗ 
aal von der Chicagoer Univerſität, tritt den Beweis da⸗ 
ar au, daß weder die Amerikaner, noch die übrige Welt 
ſichlig zu leſen verſtehen, daß wir vollkommen falſch, ſo⸗ 
agen nur „ſtotternd“ leſen, d. h. ungefähr auf einer 
tee ſtehen geblieben find, die der von ſieben⸗ oder 
ichtährigen Kindern entſpricht. 5 

„Der Profeſſor iſt nicht etwa ein Spaßvogel, ſondern 
leitet ſeine Unterſuchungen mit Hilfe wiſſenſchaftlich 
rüiter Apparate. Begeben wir uns in ſein Labora⸗ 
zum. Du darſſt Dich in einen bequemen Stuhl ſetzen, 
Lr gegenäber befindet ſich eine Wand, auf der ein Text 
lien iſt, nicht weit davon ſteht ein Filmanfnahme⸗ 
aral und rechts und links von Deinem Kopf befinden 
zwei weitere Apparaturen, die mit Hilfe eines re⸗ 
"iterenben Spiegels jede Bewegung Deiner Augen 
mehmen. Eine beſondere Kamera nimmt dieſe Bewe⸗ 
ungen ebenfalls aus 


N 


Das mit den beiten ruſſiſchen Fliegern beſetzte Flug⸗ 
ſeng „Rodina“, das zu einem Non⸗Stop⸗Flug Moskau 
0 
Baden iſt, ſtarke perſönliche Sympathien eingetragen. 


Bollägettung — Sonntag, den 9. Oftober 1958. 


Ein Freund 


der niemals enttäuſcht 


Im Laufe des vergangenen Monats konnte 
ſich ein jeder Sparkaſſenbuchbeſitzer wie immer, 
von der Sicherheit der in der PKO niedergelegten 
Gelder reſtlos überzeugen. | 


Sicherheit Vertrauen PKO 


— 


ſich einander abwechſelnd, und zwar iſt dies die Folge 
von Ebbe und Flut, die die Küſten immer anders über⸗ 
ſpülen oder freilegen. 


der Kunſtſchütze als Mörder 


Der als Kunſtſchütze über Frankreichs Grenzen hin 
aus bekannte Artiſt Eugen Salaune iſt in Paris verhaf 
ter worden, weil er den Artiſten Andre Robert dur! 
einen Herzſchuß getötet hat. Der Kunſtſchütze hatte ſich 
verpflichtet, eine Micky⸗Maus⸗Figur aus der Hand ſei⸗ 
nes Kollegen herauszuſchießen, ohne dieſem auch nur die 
Haut zu ſtreiſen. Der Schuß aber traf Robert mitten ins 
Herz und tötete ihn ſofort. Salaune behauptete bei ſei⸗ 
ner Verhaftung, Robert müſſe ſich bewegt haben; zunächſt 


bezweifelt aber die Polizei ſeine Behauptung. Wenn ſie 


nicht bewieſen werden kann, würde Salaune des Mordes 
verdächtig fein, denn ein jo grober Fehlſchu 
einem Kunſtſchützen erſt recht nicht geglaubt werden. 


200 Jahre Gasbeleuchtung 


Man wird erſtaunt ſein zu erfahren, daß die Mög⸗ 
lichkeit Gas zu Beleuchtungszwecken zu benutzten vor ge⸗ 
nau 200 Jahren entdeckt worden iſt. Es iſt zwar richtig, 
daß die Gasbeleuchtung erſt eine Errungenſchaft der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts iſt, aber ſchon zwi⸗ 
ſchen 1820 und 1850 ſind in England acht Gasfabriken 
gebaut worden. Die Entdeckung ſelbſt fällt aber in das 
Jahr 1738. Sie wurde ganz zufällig gemacht. In der 
Nähe von Wigar in Lancaſhire entſtrömten einem Koh⸗ 
lenbergwerk Gaſe. Sie entzündeten ſich durch irgendeine 
Unvorſichtigkeit, es kam aber nicht zu einem Brand, weil 
die Spalte zu ſchmal war. Man legte hier ein Rohr an, 


. 
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Du beginnſt den Text zu leſen, und nachdem Du 
geendet haſt, entwickelt Profeſſor Buswell die Filme im 
Schnellverfahren und führt ſie Dir alsbald vor. Du er⸗ 
blickſt eine Reihe von Linien, die immer wieder unter⸗ 
brochen werden durch unregelmäßige Sprünge. „Was 
ſoll das heißen?“ fragſt Du. Profeſſor Buswell putzt 
ſeine Brille. 

„Jede der kurzen Linien entſpricht einer geleſenen 
Zeile. Jeder Sprung zeigt auf, wie oft und wann ihre 
Augen von einem Wort oder von einem Satz zum anderen 
ſprangen.“ 

„Ich habe nicht gewußt, daß meine Augen beim Le⸗ 
ſen ſpringen, ich habe doch meiner Meinung nach fließend 
hintereinander geleſen“, ſagſt Du ganz beſtürzt. 

„Das eben iſt der allgemeine Irrtum. Alle unſere 
Angen ſpringen beim Leſen, d. h. ſie werden den Bruch⸗ 
teil einer Sekunde auf ein beſtimmtes Wort fixiert und 
ſpringen dann auf das nächſte. Wenn die Augen ſich ohne 
Pauſe bewegen würden, dann würden wir überhaupt 
nichts ſehen. Es kommt darauf an, möglichſt wenige 
Sprünge zu machen, d. h. im Bruchteil einer Sekunde 
nicht nur ein Wort oder zwei bis drei leſend zu erfaſſen, 
ſondern eine größere Gruppe, möglichſt eine ganze Zeile. 
Zweitens kommt es darauf an, die Pauſen zwiſchen den 
Sprüngen zu verringern; ſie dürften nicht länger als ein 
Sechſtel Sekunde dauern, im allgemeinen dauern ſie aber 
eine halbe bis eine Sekunde und darüber. Sie ſelbſt 
haben, wie Sie hier am Zeitmeſſer ſehen können, fait 
ſtets etwas über eine halbe Sekunde gebraucht, bis Ihre 
Augen weiter ſprangen.“ 5 

Aus dieſem Grunde ermüdeten wir auch ſo leicht, er⸗ 
Hört der Profeſſor weiter, nämlich weil wir zu oft mit 


1 


ß würde 


und nun brannte das Gas als eine helleuchtende Flamme. 
Die Sache ſprach ſich herum, und Dr. John Clayton kam 
auf die Idee, das Gas zu deſtillieren. Er ſchuf im Labo⸗ 
ratorium die erſte reine Gasflamme. Es dauerte freilich 
über ein halbes Jahrhundert, bis dieſe Verſuche, diesmal 
in Frankreich, wiederholt wurden. Anfang des 19. Jahr⸗ 
hunderts war es in England ſo weit, daß die Gasbeleuch⸗ 
tung bereits in einem Werk eingeführt werden konnte 
and zwar auf den Fabriken des Schöpfers der Dampf⸗ 
naſchine, James Watt. Der Mann, der die Anlage 
aute, war der engliſche Ingenieur Murdoch, und er war 
«3 auch, der am 16. Juli 1816 durch ein im Parlament 
angeommenes Geſetz das Privilegium erhielt, die Gas⸗ 
beleuchtung für London anzulegen. 1823 hatte ſich das 
Gaslicht in England bereits weitgehend durchgeſetzt. 
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Schachnachrichten 
Vom Eliminationsturnier in Lodz. 


Die 6. Runde des Eliminationsturniers um die 
Meiſterſchaft von Lodz zeitigte nachſtehendes Ergebnis: 
Die Partien Rubinowicz—Natanſohn und Gawryszezal 
— Nozyc endeten unentſchieen, Roſenblum verlor mit 
Meißner und die Partie Wroblewſki—Litmanowicz 
wurde unterbrochen. Der augenblickliche Stand des Tur⸗ 
niers iſt folgender: Rubinowicz 4 Punkte, Nozyc, Mi⸗ 
kula 3,5, Litmanowicz und Meißner 3, Mitelſki 2,5 Pkt 


Turnier der Weltmeiſter in Amſterdam. 


In Amſterdam werden die letzten Vorbereitungen 
zum Turnier der Weltmeiſter getroffen. Daran ſollen 
teilnehmen: Aliechin, Capablanca, Euwe, Fine, Flohr, 
Keres, Reſhewſki und Botwinnik. 


den Augen ſpringen, nicht etwa weil wir zu viel leſen. 
Wir könnten viel leichter und viel mehr leſen, ohne die 
Augen im geringſten anzuſtrengen, wenn es uns gelänge, 
unſere Augen ſo zu trainieren, daß ſie mit einem Blick 
einen ganzen Satz umfaſſen. Aber ie kann man das 
lernen? Auch hierfür hat Prof. Buswell eine Methode, 
die darauf baſiert, mit Hilfe einer Leſemaſchine den „Pa⸗ 
tienten“ zu zwingen, mit einem einzigen Blick einen Satz 
zu leſen. Die bisherigen Prüfungen haben ergeben, daß 
der „Patient“ in der erſten Stunde fähig iſt, eine halbe 
Stunde lang je 200 Worte pro Minute zu leſen, während 
er am Schluß des Kurſus in der Lage iſt, 650 Worte pro 
Minute mit den Augen zu konſumieren, ohne die ge⸗ 
ringſte Ermüdung zu verſpüren. Währenddeſſen hat ſich 
die Zahl der Augenſprünge um faſt zwei Drittel vermin⸗ 
dert. Der nicht geſchulte Leſer macht, ſo erklärt Profeſſor 
Vuswell, zur Bewältigung einer gewöhnlichen Buchſeite 
nicht weniger als 240 Augenſprünge. Ueber 150 davon 
ſind überflüſſig, wenn man ſich methodiſch übt und nicht 
mehr die einzelnen Worte leſt, ſondern ganze Satzgefüge. 

„Glauben Sie mir“, ſagt Dir Profeſſor Buswell 
zum Schluß der Konferenz, „das ganze Unglück kommt 
von der Schule her, wo man die Kinder lehrt, laut zu 
leſen. Auf dieſe Weile lernen fie zu leſen wie fie ſprechen. 
und behalten als Erwachſene die Angewohnheit bei, mit 
den Lippen mitzuleſen, d. h. nur immer je ein Wort zu 
leſen. Die Augen aber können viel mehr mit einem Blick 
umfaſſen als ein Wort, nämlich eine ganze Zeile.“ 

Uebrigens teilen die Profeſſoren Dearborn in Har⸗ 
vard und Dodge in Columbia dieſe Auffaſſung und plä⸗ 
dieren für eine gründliche Reform des Leſeunterrichts in 
den Schulen. 


— —— 


Was iſt das Geheimnis unferes Erfolges u. unſerer niedrigen Preife? 


Erſtens: Daß wir Selbſterzeuger von Woll⸗ und Seidenſtoffen allerart find, 
ur Zweitens. Daß wir ſelbſt Bekleidung und Wäſche nähen, 
Drittens: Daß wir Engroslager einer Reihe großer Firmen beſitzen, denn wir 
nerſehen gegen 2000 chriſtliche Geſchäfte in Polen mit Waren, 
Viertens: Daß wir mit dem großen Umſatz rechnen, der uns die billigen 
Preiſe ermöglicht. 


Verein Deutfhiprehenber Meifter u. Arbeiter 


Am Sonnabend, dem 22. Oktober, um 
8 Uhr abends feiern wir in den Räumen des 
Sängerhauſes, 11. Liſtopada 21, unſer 


32. Stiftungsieit 


Im Programm iſt u. a. vorgeſehen: Chorgeſang und 
muſikaliſche Darbietungen unſerer Geſangſektion ſowie 


rn 
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i e eee eee Auftreten befreundeter Chöre. Nach dem Programm: 
Unſere Lager beſitzen eine Nieſenauswabdl von: Tanz. — Zu dieſer Feier laden wir alle unſere Mitglie⸗ 
Herren und Damenbekleidung, Manufaktur und Galanterlewaren, schuhwerk 8 Bun 4 ber kai en und 
Herrerdaleiots Damenmäntel Schülevbetlol dung 8 5 F 
ſchon von Zl 28.50 bis 115.— | auf Watolin It. 25.50 Schulangüge von 11.50 000000009000090000008 
Warme Mäntel guter Flauſch Zl. 31.— Schulmäntel von 24.50 — 
n ca br d Winte mitPelztragen 31.32 —,4150,52.— ] Modellenmäntel von 23.50 
F vornehme Mäntel Zl. 63, 76 | ferner Windjacken Zl. 12.50 


neueſten Schnitts 50 2 
in allen reifen aden . le 100) do e Re TD Der größte Gewinſt der 1. Klaſſe 


liefert Ihnen einen eleganten Anzug ſchon für Zl. 70.— ans 


Unſere Mehabteilung gutem Vielitzerſtoff für Zl. 93.—, aus Prima Gamgarn für 
Zl. 115. — Wir beſitzen eine unerhört große Auswahl von Herrenſtoffen der neueſten Muſter. 
erhalten Sie alle Wollſtoffe, Halbwolle, Seiben 65 


In der Nanufalturwarenabteilung glatt, gemuſtert, neitreit für den Tag, den 


Abend und den Ball. Wir führen Woll⸗ und Baumwollkaros,. Schotten, Barchent, Jlanelle, 9 jlüſch der Hauptgewinſt 
und Sammet, Tiſch⸗ und Vettzeug, Weißwaren, Steppdecken ſchon ab Zl. 9.75 bis zu den deſten ' . = 
ſeidenen, alle Hemdenſtoffe, Batifte, Organdi, Tafte, Ad 7 Sr 8 . 
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Lodzer Tageschronil 


Werbemonat des „Joriſchritt“⸗Bere ens 


Nachdem der Deutſche Kultur- und Bildungsverein 
„Fortſchritt“ ſein ſchönes und gediegenes Heim in der 


Bandurſkiſtraße (Anna) 15 beziehen konnte, iſt wieder 
ein regeres Leben im Verein zu bemerken. Der große 


Aufwand an Mühe und Koſten, die mit der Einrichtung 
des neuen Heimes verbunden waren, ſollen aber weit 
vorteilhafter nutzbar gemacht werden, indem heute noch 
ſernſtehende Perſonen dem Verein als neue Mitglieder 
zugeführt werden. Um den neuen Mitgliedern den Bei⸗ 
tritt zu erleichtern, hat die Verwaltung auf ihrer letzten 
Sitzung beſchloſſen, den Monat Oktober als Werbemonat 
zu betrachten und von den neuen Mitgliedern keine Ein⸗ 
ſchreibegebühr zu erheben. Der gemiſchte Chor, die 
Schachſektion, die Bibliothek wie auch das geſellige und 
kulturelle Leben im Verein bieten einem jeden Mitgliede 
nicht nur einen Wirkungskreis, ſondern auch Vertiefung 
und Fortbildung in ſeinem Wiſſen. 

Als Mitglieder in den Verein werden Perſonen bei⸗ 
derlei Geſchlechts deutſcher Zunge aufgenommen. Anmel⸗ 
zungen werden an den Dienstag⸗ und Freitagabenden, 
Bandurfkiego 15, und für die Bibliothek, ebenfalls 
Dienstags und Freitags, Petrikauer 109, von 6—8 Uhr 
entgegengenommen. 


— 


Der MNieterverband 
Zu den letzten Kataſtrophen in Wohnhäuſern. 


Der Verband der Mieter und Untermieter der 
Lodzer Wojewodſchaft ſchreibt uns: 

Vor einigen Tagen ereignete ſich in unſerer Stadt 
sine erſchütternde Tragödie. Im Haufe Stary Rynek 1 
ſtürzte ein Balkon ab, wodurch einige Perſonen getötet 
und mehrere Perſonen für lebenslänglich verkrüppelt 
worden ſind. Dieſer Tage ſind durch den Einbruch eines 
Fußbodens im Haufe Pomorſka 13 mehrere Perſonen 
verwundet worden. Die Nachläſſigkeit und der Egois⸗ 
mus der Hausbeſitzer und der Hausverwalter macht die 
Oeffentlichkeit darauf aufmerkſam, daß in unſerer Stadt 
viele Häuſer in einem Zuſtand ſind, der das Leben der 
Einwohner gefährdet. Wenn die Immobilienbeſitzer um 
den Stand der Häuſer ebenſo beſorgt wären als ſie be⸗ 
müht ſind, den Mietzins einzutreiben und in die Höhe zu 
ſchrauben, würden ſolche Kataſtrophen ſicherlich nicht 
vintreten. 

Im Namen der organiſierten Mieter und Untermie⸗ 
ter der Stadt Lodz wenden wir uns an die zuſtändigen 
Behörden mit dem Erſuchen um Anordnung einer Kon⸗ 


trolle der alten Häuſer. Die Einwohner erſuchen wir, 


alle Häuſer, die ſich in einem Zuſtand befinden, der Ge⸗ 
ſündheit und Leben der Mieter gefährdet, in unſerem 
Büro Petrikauer Straße 107 anzumelden. 5 


Am 31. Ottober Spartag. 


Nach dem Beiſpiel früherer Jahre wird der 31. Ol⸗ 
tober in ganz Polen als Spartag begangen, an welchem 
Propaganda für das Sparen getrieben wird. Im Zu⸗ 


ſammenhang damit findet am 11. Oktober im Geväude 


der PRO, Kosciuszko⸗Allee 15, eine Organiſations⸗ 
ſitzung ſtatt. 5 7 


S Auf umwegen See . 


| Roman von H. Schneider N 
(84. Jortſetzung) 8 
Bis ſie eines Tages wider Willen an dem Garten 


vorbeikam, in dem die Kinder ſich aufhielten, die unter 
Tante Hedis Aufſicht luſtig ſpielten. Abſeits von ihnen 


ſaß in einem Stühlchen ein kleines, 
Giſela! ’ 

Schweſter Gretel, die ſonſt die Kleine liebevoll be⸗ 
zeute, war in die Fabrik gerufen worden, denn ein jun⸗ 
ger Arbeiter hatte ſich die Hand verbrannt. 

Und die luſtige Tante Hedi hatte ſo etwas wie eine 
leiſe Scheu vor den ernſten, großen, immerfort fragenden 

Augen der kleinen Giſela. N 

Fühlte die Kleine den Blick, der über den Zaun hin⸗ 
weg ſie ſehnſüchtig muſterte? 

Sie wandte das Köpfchen, ihr blaſſes Geſicht wurde 
dunkelrot, und mit einem hellen, zwiſchen Klagen und 
Jauchzen die Mitte haltenden Schrei rief der kleine 
Mund: „Nina — Nina —“ 5 

Hätte Gina weitergehen können? | 

Um keinen Preis — und wenn man ihr ſonſt etwas 
geboten hätte. Selbſt die ärgſte Drohung, ſelbſt die 
eigene Mahnung, aus Stolz und Trotz geboren, fruchte⸗ 
ten nichts. f Ki 

Sie flog förmlich in den Garten hinein, und dann 
hielt ſie die Kleine im Arm, herzte und küßte ſie, und Gi⸗ 
ſela ſchmiegte ſich an ſie an, immer nur mit glücklichem 
Stimmchen wiederholend: „Nina da — Nina da —“ 

Von nun an war die Schranke gefallen, und auch 
die treibende Unruhe aus Ginas Leben war fort. Sie 


blaſſes Ding — 


Beilage zur Volls zeitung 


Gewerlſchaftliche Altionen 


Kommt es zum Streit der Fabrilmeiſter? 


Der Verband der Fabrikmeiſter reich'e nach den 
Sommerferien im Miniſterium für ſoziale Fürſorge 


einen Antrag auf Uebernahme der Vermittlung im Kon⸗ 
fliklt wegen des Abſchluſſes eines Lohnabkommens für die 
Meiſter der Textilinduſtrie ein. Dem Antrag war der 
Entwurf eines Abkommens beigefügt. Ueber die Höhe 
der Löhne iſt zwiſchen den Unternehmerverbänden und 
den Meiſtern bereits Einigung erzielt worden, ſtrittig iſt 
nur die Frage der Anerkennung der Meiſter als Kopfar⸗ 
beiter. Ein von der Regierung ausgearbeiteter Entwurf 
ließ dieſe Frage offen, weshalb der Meiſterverband die- 
ſen Entwurf ablehnte. Die Meiſter wollen nun noch 
einmal verſuchen, dieſe ſtrittige Angelegenheit zu regeln. 
Man erwartete die Antwort des Miniſteriums auf den 
jüngſten Vorſchlag ſchon in der vergangenen Woche. Sie 
traf aber nicht ein, weshalb man damit in dieſer Woche 
rechnet. g 6. 
Aus Meiſterkreiſen wird erklärt, daß falls auch dieſe 
Antwort abſchlägig ſein ſollte, weitere gütliche Verhand⸗ 
lungen nicht mehr geführt würden, ſondern Streik aus⸗ 
gerufen werden wird. 


Sitzung der gemiſchten Kommiſſion der Kotoninduftrie. 
Die gemiſchte Kommiſſion für die Kotoninduſtrie 

hielt eine Sitzung ab. Die Vertreter der Arbeiter for⸗ 
derten die Erhöhung der Lohnſätze für ganz feine 
Strümpfe ſowie für einige andere Strumpfarten. Die 
Vertreter der Unternehmer lehnten die Forderungen der 
Arbeiter ab. Sie fanden ſich lediglich zu ganz geringfü⸗ 
gigen Lohnaufbeſſerungen bereit. Die Kommiſſion wird 
ihre Beratungen fortſetzen. 


Der Konflikt in der Wima dauert an. 

In Sachen des Konflikts in der Widzewer Manu⸗ 
ſaktur fand im Arbeitsinſpektorat eine Konferenz ſtatt. 
Die Vertreter der Firmenleitung ſchlugen vor, den bis⸗ 
herigen Zuſtand noch zwei Wochen aufrechtzuerhalten, 


wobei in jeder Woche nur ein Tag gearbeitet werden jo. 
Die Arbeiter hielten geſtern eine Verſammlung ab, in 
welcher zu dieſem Vorſchlag Stellung genommen wurde. 
Es wurde beſchloſſen, den Vorſchlag nicht anzunehmen, 
da darin nur eine Verſchleppung der Angelegenheit er 
blickt wird. Wahrſcheinlich wird es zu erneuten Streik 
kommen. 
Beigelegter Konflikt. 

In der Strumpffabrik von Zylberszpic, Kosctuszko⸗ 
Allee 92, kam es vor einigen Tagen zum Streik, weil ſich 
die Arbeiter den angekündigten Entlaſſungen widerſetz⸗ 
ten und außerdem Regelung der Löhne verlangten. Auf 
einer in dieſer Angelegenheit ſtattgefundenen Konferenz 
konnte Einigung erzielt werden. Der Streik wurde ab⸗ 
gebrochen. 

Ein neuer Konflikt. 

In der Strumpffabrik von Walfisz, Srodmieiſka 22, 
kam es wegen Nichteinhaltung des Lohnabkommens zu 
einem Konflikt, der zum Streik der Arbeiter führte. Hier⸗ 
von wurde der Arbeitsinſpektor in Kenntnis geſetzt 


Die Alexandrower Tiſchler fordern Lohnabkommen. 


Der Tiſchlerverband in Alexandrow trat mit der 
Forderung nach Abſchluß eines Lohnabkommens hervor. 
Eine beim Arbeitsinſpektor ſtattgefundene Konferenz zei⸗ 
tigte kein Ergebnis. Die Arbeiter drohen nun mit Streik 


Unfall bei der Arbeit. 


Ein bedauerliches Unglück ereignete ſich geſtern in 
der Eiſengießerei von John, Petrikauer 217. Der 30 
Jahre alte Arbeiter Staniſlaw Kulakowſki, mohnhait 
Oirzeiaſtraße 28, trat durch eigene Unvorſichtigkeit mi: 
beiden Füßen in flüſſiges Eiſen. Er erlitt ſehr ſchwert 
Verletzungen an den Füßen. Die Rettungsbereit chaf 
überführte ihn in ein Krankenhaus ö 
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| Salſonbe Ann im Thalia⸗Verein 


Am heutigen Tage eröffnet der Verein „Thalia“ 


ſeine diesjährige Spielſaiſon mit der Aufführung der 


dramatiſchen Dichtung „Kabale und Liebe“ von Schiller. 
Dieſes Jugendwerk des großen Meiſters hat an Fri⸗ 
ſche nichts verloren und die Wucht ſeiner erſchütternden 
Situationen feſſeln den Zuſchauer heute wie vormals. 
Vom künſtleriſchen Standpunkt aus geſehen, muß man 
die Wahl dieſes Bühnendramas als richtig betrachten. 
Wird es doch der Eröffnung der Spielzeit einen würdi⸗ 
gen Rahmen geben. Br 8 
Dem mutigen Schauſpielervolk beim Theaterverein 
„Thalia“ gebührt immer wieder Anerkennung dafür, daß 
es, wenn der Herbſt einbricht, ſich immer zuſammenfindet 
um die deutſche Bühnenkunſt in unſerer Stadt hochzuhal⸗ 


— 


fuhr angeblich nach der Stadt, in Wahrheit verbrachte ſie 
halbe Tage bei Klein⸗Giſelg. Schweſter Gretel wunderte 
ſich und meinte: „Es iſt doch ſonderbar, meiner ſorg⸗ 
ſamſten Pflege, meinem liebevollſten Zureden iſt nicht 
gelungen, was Ihnen, Fräulein Gina, mühelos gelingt! 


Die Kleine hängt geradezu leidenſchaftlich an Ihnen!“ 


„und ich an ihr“, beſtätigte Gina leiſe. Schweſter 
Gretel ſah nachdenklich auf das junge Mädchen. Sie 
dachte an Karl⸗Ludwig Gebhardt und was man ſich von 
ſeiner Treue gegen die tote Mutter ſeines Kindes zu⸗ 
i i 

Schweſter Gretel war klug; ſie lächelte nur, als Gina 


r 


1 fie flehentlich bat, zu niemand etwas davon zit jagen, 


daß fie, Gina, fi ſo viel bei Klein⸗Giſela aufhalte. Aber 
ſie gab das Verſprechen. und ſie hielt es. 
Klein⸗Giſela gedieh unter der liebevollen Pflege 
Ginas und der vorſichtig ausgewählten Diät, die auf ihre 
Krankheit zugeſchnitten war, wie auch der ebenfalls extra 
für ihre ſchwachen Gliederchen bedachten Gymnaſtik. 
Das Kind blühte förmlich auf unter Ginas liebe⸗ 
voller Pflege, war nach kurzer Zeit ein ganz anderes, als 
es bisher geweſen. 
Zweimal in der Woche kam Karl⸗Ludwig aus der 
Stadt, Mittwochs blieb er ein paar Stunden, Sonn⸗ 
abends jedoch über Nacht. Nach Großtante Paulines 
Darſtellung hatte Giſela ſich ganz prächtig an Schweſter 
Gretel angeſchloſſen. Die alte Frau hatte feine Ahnung, 
wie viele Stunden des Tages Gina bei der Kleinen zu⸗ 
brachte, daß nur Ginas Geſchicklichkeit in allen weibli⸗ 
chen Arbeiten ſie davor hewahrte, unweigerlich aus den 
Lehrkurſen hinauszufliegen, denn von dem angeſetzten 
Pflichtunterricht beſuchte fie kaum ein Dritteil. 
In Anfang hatte Karl⸗Ludwig faſt fo etwas wie 
eine Enttäuſchung verſpürt. Er hatte vielleicht erwartet, 
Giſela würde ſich die Entziehung ihrer „Nina“ nicht 


neue Schwierigkeiten auf, die überwunden werden mul: 
ſen. Bis jetzt gelang es der Theaterleitung wie den Mit⸗ 
wirkenden, alle ſich in den Weg ſtellenden Hinderniſſe zu 
überwinden und wir wollen hoffen, daß es auch ſo in 
Zukunft ſein wird. 5 

Auch für dieſe Saiſon hat die Spielleitunz eben 
einigen Dramen, gute Komödien auch einige d tannte 
und begehrte Operetten vorgeſehen. Die Verwirklichung 
dieſes Planes wird aber ganz davon abhängen, wie das 
deutſche Publikum auf die Bemühungen reagieren wird. 
Ausverkaufte Häuſer ſchaffen nicht nur die notwendigen 
finanziellen Mittel, ſie geben noch viel mehr: Sie geben 
den Mitwirkenden neuen Mut zum Ausharren auf den 
von ihnen frei gewählten Poſten zum Wohle des Deutſch⸗ 
tums hierzulande. Unſererſeits wünſchen wir dem Thea⸗ 


ten. Dieſe Aufgabe iſt nicht ſo leicht, wie es den An⸗ terverein „Thalia“ eine erſprießliche Arbeit und eine 
ſchein hat. Bei jeder Inizenierung eines Werkes tauchen [gute Saiſon. 
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ohne weiteres gefallen laſſen. Aber die Großtante ſchien 
recht zu haben, Kinder mußten wohl vergeßlich ſein: 

Und er hätte darauf geſchworen, daß Giſela ihre 
„Nina“ nicht vergeſſen konnte! Wie ein Schreckge ' penſt 
war eines Tages die Frage an ihn herangetreten: Was 
machſt du bloß, wenn Giſela ihre „Nina“ nicht hergeben 
will? 

Und irgendeine Stimme feines Innern hatte geant⸗ 
wortet: Heirate fie! Kr 

Heiraten — zuerſt war er entſetzt über dieſen Ge 
danken. Das kam nicht in Frage. 5 

Wenn nun aber Giſela ohne ihre „Nina“ nicht mehr 
leben konnte? ö 

Nun. — die Erfahrung hatte ihn eines anderen be 
lehrt. Giſela ſchien damit zufrieden zu fein, jeden Sonn⸗ 
abend nachmittag und Sonntag ihre Nina zu haben ur 
an den übrigen Tagen der Woche von Schweſter Gretel 
gepflegt zu werden. 8 5 

Und er hätte wahrhaftig aus übergroßer Vaterliebe 
dieſes junge Mädel zu ſeiner Frau gemacht! Das heißt, 
wenn ſie mich gewollt hätte, ironiſierte er hinterher den 
plötzlich in ihm aufgetauchten Gedanken. 


Worauf man nicht kam in ſeiner Einſamkeit und 
Verlaſſecheit! 
Großtante Pauline behauptete doch, Gina liebe 


Bert Roloff? 

Warum den? Und warum ärgerte er ſich darüber? 
Er wußte es ſelber nicht und mochte auch nicht darüber 
nachgrübeln, wußte und empfand nur, daß es in ſeinem 
Leben kaum noch irgend etwas Erfreuliches gäbe! 

Eines Sonntags, als fie alle miteinander in Herrn⸗ 
walde in Großtante Paulines Wohnzimmer ſaßen 
meinte Karl⸗Ludwig ſinnend: „Es iſt doch etwas unver⸗ 
gleichlich Gemütliches um einen größeren Familienkreis 

(Fortſezung folgt 
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der Waſſerbehälter des Hauſes Pilſudſtiſtraße 14 vom vierten Stodwerk abgeſtürzt 
Zwei Personen erdrückt 


Noch iſt das Echo des Balkonabſturzes am Baluter 
Ning 1, bei welchem Unglück vier Perſonen zu Tode ka⸗ 
men, nicht verhalt:, als geſtern aus demſelben Stadtteil 


Stadt durcheitte. Wahrſcheinlich infolge ſchlechter Bau⸗ 
londruktion ode: inſolge der mit der Zeit eingetretenen 
Ze törung der Träger brach geſtern im Haus Pilſudſfki⸗ 
ſtraße 14 unter der Laſt bes im Bodenraum des vierten 
Strc werkes befindlichen Waſſerbehälters die Decke des 
dritten Stockwerles zuſammen und der Behälter ſtürzte 
mitſamt dem Waſſer in die darunter befindliche Woh⸗ 
nung des 53iährigen Schaeiders Gedalia Rotblat. 

Die Küche und das en dieſer anliegende Zimmer 
blieben unverichtt Tagegen wurde ein zweites Zimmer 
vollſtändig zerſtör: Am Tiſche in dieſem Zimmer ſaßen 
beim Karten pie! Gedalia Rotblat und ſein Nachbar, der 
Schuhmacher Henoch Paniyl, Pomorſka 15, wohnhaft. 
Der Waſſerbehälter fiel zuſammen mit den Stützen in 
das Zimmer und erdrückte ſie buchſtäblich. Der im Zim⸗ 
mer ebenfalls anweſende Schwiegerſohn des Rotblat, 
David Lajb Juma, Rybna 12, iſt wie durch ein Wunder 
dem Tode entronnen. Es wird jedoch befürchtet, daß 
außer den beiden Verunglückten auch ein Kind unter den 
Waſſerbehälter geraten iſt und erdrückt wurde. 


die Kunde von einem neuen, noch größerem Unglück die 
| 


Infolge des Losreißens des Waſſerbehälters iſt der 
obere Teil der Außenwand zwiſchen den Häuſern Pilſud⸗ 
fliſtraße 14 und 16 aufgeriſſen worden. Da durch das 
Gewicht des Waſſerbehälters auch das zweite Stockwerk 
des betroffenen Hauſes und durch das Aufreißen der 
Außenwand ein Nebengebäude gefährdet ſind, wurde die 
ſofortige Räumung der in Betracht kommenden Wohnun⸗ 
gen angeordnet. Außer Juma ſind dem Unglück auch die 
Frau und die Tochter des Schneiders Rotblat entkom⸗ 
men. Sie befanden ſich beide im Augenblick des Unglücks 
in der Küche. 

An die Unglücksſtelle trafen 4 Feuerwehrzüge ſowie 
auch Vertreter der Behörden ein. Nach Entfernung der 
Einwohner aus den gefährdeten Wohnungen, ging man 
daran, die Eiſenwände des Waſſerbehälters durch Azety⸗ 
lenapparate zu ſchmelzen, um weitere unmittelbare Ge⸗ 
fahren zu beſeitigen und die Opfer zu bergen. Es wurde 
auch eine ſofortige Unterſuchung der Urſachen des ſchreck⸗ 
lichen Unglücksfalles eingeleitet und die Perſonen, die 
im Verdacht ſtehen, das Unglück verſchuldet zu haben, 
verhaftet. In dieſem Abſchnitt der Pilſudſkiſtraße wurde 
der Verkehr eingeſtellt, da befürchtet wird, daß die Er⸗ 
ſchütterungen ein Einſtürzen der bedrohten Hauswände 
herbeiführen könnte. 


| Heute Abſchluß der Boltsihulworhe 


Heute wird die 5. Volksſchulwoche beendet. Im Zu⸗ 
fammenhang damit findet heute wiederum ein Umzug 
der Kinder durch die Straßen der Stadt ſtatt, ebenſo wer⸗ 
den heute wieder Sammlungen geführt werden. Außer⸗ 
dem werden in den Schulen verſchiedene dem Charakter 


des Tages angepaßte Veranſtaltungen ſtattfinden. Die 
Ausſtellung der Schülerarbeiten in der Schule an der 
Cegielniana 26 wirdnoch bis zum 16. Oktober geöff⸗ 


net ſein. 


Unfallchronit 


An der Ecke Nawrot⸗ und Nowaſtraße fiel der 60⸗ 
jährige Joſef Kiedrzynſki, wohnhaft Zeromfkiſtraße 9, 
vom Wagen und erlitt Verletzungen am Kopf. Die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft erwies ihm Hilfe. 

In der Wrobla 5 fiel der 38jährige Joſef Piwonſki 
durch Unvorſichtigkeit in ein Fenſter, wobei er Verletzun⸗ 


zen an den Händen und Beinen erlitt. Auch zu ihm 
mußte die Rettungsbereitſchaft gerufen werden. 
In der Pabianickaſtraße 49 wurde der 20 jährige 


Staniflaw Gorczyca aus Widawa, Kreis Lafk, von einer 
Zufuhrbahn überfahren. Er erlitt einen Beinbruch ſo⸗ 
wie ſonſtige Verletzungen. Die Rettungsbereitſchaft über⸗ 
führte ihn in ein Krankenhaus. 


Selbſtmordverſuch. 

In der Wohnung ihrer Eltern im Haus Pabianicka⸗ 
tree 17 trank die 18jährige Sabina Nowinſla in ſelbſt⸗ 
mörderiſchet Abſicht Jod. Die Lebensmüde wurde von 
der Rettungsbereitſchaſt in ein Krankenhaus übergeſührt. 

In der Wohnung ihrer Arbeitgeber, Narutowicz⸗ 
Straße 19. tran! die 20jährige Hausangeſtellte Leoladia 

Die 
in ein 
Verzweif⸗ 


Wutowfka in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Salzſäure. 
Lebensmüde wurde von der Rettungsbereitſchaft 
krankenhaus übergeführt. Die Urſache der 
lungstat iſt Liebeskummer. 


—— 


Zu dem weiblichen Dreien 
Die Rybicka ihren Verletzungen erlegen. 


Der blutige Streit zwiſchen den in widernatürlichem 
Verhältnis zueinander ſtehenden drei Frauen im Garten 
an der Wolczanſkaſtraße 256 hat jetzt ein Todesopfer ge⸗ 
fordert. Die von der Elza Sztraſch durch Revolverſchüſſe 
verletzte 45jährige Zofia Rybicka ſtarb jetzt im Kranken⸗ 
haus. Der Zuſtand der 20jährigen Helena Wlodarczyk, 
die die „Geliebte“ der Sztrajch war, hat ſich gleichfalls 
verſchlechtert. 


Geſchäftliches 


Aus find die ſchönen Herbſttage. 


I 


Es kommen lalte Tage und mit ihnen 
on Herbſt⸗ ſowie Winterkleidung. Und wieder ſteht vor 
uns die Frage, wer unſerer Lieferant ſein ſoll. Bei wem 
ſoll ich einkaufen? Von den ſich empfehlenden Firmen 
zeichnet ſich die allen bekannte Firma „Blawat Polſki“ 
aus. Die Firma, deren Anzeige in der heutigen Num 
mer veröffentlicht iſt, iſt zugleich Fabrikant, Engrosge⸗ 
ſchäſt und das größte Detailgeichäft in Lodz, das 26 Ver⸗ 
käufer und Verkäuferinnen beſchä'tigt. Dank des großen 
Umſatzes iſt die Firma imſtande, die niedrigſten Pre e 
anzuſetzen und deshalb iſt es allen zu empfehlen, vor 
dem Herbſt⸗ und Wintereinkauf die Firma „Blawat Pole 
Hi“ zu beſuchen. Es ſei hierdurch auf die Anzeige dieſer 
Firma in der heutigen Nummer verwieſen. 


der Bedarf 


Feuer. 

In der Meikerei von Majer Warſki, Limanowſki⸗ 
ſtraße 131, entſtand durch einen Funken aus dem Reiß⸗ 
wolf Feuer, das yon der Feuerwehr nach kurzer Zeit ge: 
löſcht werden konnte 
Zweite Regiſtrierung des Jahrganges 1918. 

Morgen, Montag, haben ſich die Männer des 
Jahrganges 1918 wie folgt im Militärbüro, Kosciuszko⸗ 
Allee 19, zur zweiten Regiſtrierung zu melden: die im 
Bereich des 2. Polizeilommiſſariats wohnen und deren 
Namen mi: den Aufangsbuchſtaben K bis P be⸗ 
ginnen, ferner diejenigen aus dem 7. Kommiſſariat mit 
cen Buchſtyeern Wund 3. 

Frau durch Meſſerſtiche verletzt. 

In dir Olobowaſtraße 26 wurde die 37jährige Ma⸗ 
ria Wolinſka während einer Schlägerei durch Meſſerſtiche 
verletzt. Dil Reitangsbereit'chaft erwies ihr Hilfe. 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Kon i Ska, Place Koscielny 8; Charemza, Pomorſla 
Nr. 123 Wagner i Ska, Petrikauer 67, Zaſonczkiewiez, 
i Sta, Zeromſkiego 37; Gorczyeki, Przejazd 59, Epftein, 
Petriiauer 225; Szymanfki, Przendzalniana 75, 


Wieder ein ſchweres Einſturzunglück Ausdemdentfihenofelimhaftalei-n 


50jähriges Arbeitsjubiläumn. 

In den letzten Tagen feierte der Gießereileiter 
Firma Müller und Seidel in Lodz, Genoſſe Ludwig S 
muel Grünke das ſeltene Jubiläum ſeiner 50jährigen Be 
rufstätigkeit. Bei dieſer Gelegenheit wurden ihm zahl 
reiche Glückwünſche ſeiner perſönlichen Freunde und Ar 
beitskameraden zuteil, die er durch ſein ſtets kollegiales 
Verhalten und ſeinem lauteren Lebenslauf vollauf ver⸗ 
dient hat. Auch wir ſchließen uns dieſen Glückwünſchen an 


Nachſpiel der Milchfälſchung 
in der Milchgenoſſenſchaft 


Auſſehen erregte ſeinerzeit die Frage aufgedeckter 
Milchfälſchungen in der Bezirksmilchgenoſſenſchaft. Den 
Kontrolleuren des Lebensprüfungsamtes wurden von der 
Leitung der Genoſſenſchaft Schwierigleiten bei der Aus⸗ 
übung ihrer Tätigkeit gemacht, weshalb die Verwaltungs 
behörde und die Staatsanwaltſchaft die Angelegenheit 
übernahm. Die Unterſuchung ergab, daß der ſtellvertre⸗ 
tende Vorſitzende der Genoſſenſchaft Joſef Wolowſki und 
der techniſche Leiter Ing. Waclaw Viweger die Arbeiter 
anwieſen, Waſſer in die Milch zu gießen, um auf dieſe 
Weiſe entſtandene Verluſte auszugleichen. Milch 
wurde dadurch ſehr verdünnt, was bei der Unterſuchung 


Die 


ſelbſtverſtändlich feſtgeſtellt wurde. Die beiden verant- 
wortlichen Leiter wurden zur Verantwortung gezogen 


und vom Stadtgericht wie folgt verurteilt: Joſef Wolom- 
ſti zu 3 Monaten Haft und 1000 Zloty Geldſtrafe, Ing. 
Viweger zu einem Monat Haft und 500 Zloty Geldftrafe 
Veiden wurde für die Freiheitsſtrafe Bewährungsfriſt 
zugebilligt. Sie legten gegen das Urteil Berufung ein, 
Die Berufungsklage wurde jetzt vom Bezirksgericht ver⸗ 
handelt. Das Gericht gab aber der Berufungsklage nich! 
ſtatt und beſtätigte das Urteil der erſten Inſtanz. 


Deviſenvergehen 


Die Eheleute Jan und Marianna Sobczyk aus Bel- 
chatow beſaßen 250 Rubel in Gold. Im Juli d. J. be 
ſchloſſen fie, die Goldmünzen zu verkaufen. Sie fanden 
in Mendel Lajzerowicz, gleichfalls aus Belchatow, einen 
Käufer, ver ihnen die Münzen zum Kurs von 1,20 filr 
einen Rubel abkaufte. Von dieſer Transaktion erfuhr 
die Finanzſchutzbrigade, die ſowohl die Eheleute Sob⸗ 
czak als auch Lajzerowicz wegen Deviſenvergehens zur 
Verantwortung zog. Alle drei hatten ſich geſtern vor 
dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Lajzero⸗ 
wicz wurde zu einem Jahr Gefängnis und 1000 Zloty 
Geldſtrafe, die Eheleute Sobezyk zu je 6 Monaten Ge⸗ 
‚angnis und 600 Zloty Geldſtrafe verurteilt. 


Deziel Mittelpolen 


Der Besirksuorftond der Dentfchen Soztaliftifen Arbeitspartei Polens — Bezirk Mittelpolen — 
veranſtaltet aus Anlaß des bevorſtehen den XII, Bezirksparteitages nachſte hende Mitglieber-Berfammlungen 


Ortsgruppe Lodz Nord, Urzenbniczaſtr. 13 
Sonntag, den 9. Okt, 10 Uhr früh 

Ref. R. Karcher 

Lodz ⸗Oſt. Urzendniczaſtr. 18 

Sonntag, den 9. Okt., 10 Uhr früh 

Ref. R. Karcher 


Ortsgruppe Lodz Süb, Lomzunſkaſtr. 14 
Sonntag, den 9. Olt., 10 Uhr früh 

Ref. Th. Kummert 

5 Shoinyg, RNyſia-Straße Nr. 86 
Sonntag, b. 16. Okt., 10 Uhr früh 

Ref. D. Dittbrenner 


Auf dieſen Mitglieder ⸗VBerſammlungen werden bie Delegierten zum XI H. Bezirisparteitag gewählt. 
Mlig lieber, erſcheint zablreich! 


— DIESEN DOLL ELLE LEERE 
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Mörder wider Willen 

In Lindenwald, Kreis Bromberg, ereignete ſich die⸗ 
fer Tage eine ungewöhnliche Tragödie, der der 2 ;ährige 
Vriefträger Jan Skurcz aus Lindenwald zum Opfer fiel. 
Vor einigen Tagen wurde die Wohnung des Briefträ⸗ 
gers von Einbrechern heimgeſucht, die eine Anzahl Ge 
genſtände, u. a. ein Fahrrad, geſtohlen Hatten. 

Den letzten Sonntag verbrachte Skurez bei feiner 
Verlobten in Bromberg und fuhr abends mit dem lezten 
Zug der Kleinbahn nach Lindenwald. Auf dem Wege 
vom Bahnhof nach Hauſe, kurz nach Mitternacht, be⸗ 
merkte er einen Radfahrer, der die Landſtraße entlang⸗ 
fuhr. Der Briefträger glaubte in dem Fahrrad fein 
eigenes zu erkennen, das ihm vor einigen Tagen geſtoh⸗ 
len wurde, und ſtieß den Radfahrer mit großer 
vom Rade. Der Radfahrer, ein gewiſſer Staniſlaw 
Szezupacki, wiederum glaubte, einem Banditen in die 
Hände gefallen zu ſein und zog ſchnell einen Revolver 
aus der Taſche und gab auf Skurz 3 Schüffe ab, von de⸗ 
nen zwei Kugeln in den Bauch gingen und ein Schuß den 
Arm durchbohrte. Schwer getroffen blieb der Briefträ- 
ger liegen. Als Szezupacki ſich dem Schwerverwundeten 
näherte, erkannte er in ihm feinen Nachbarn, den er für 
einen Banditen gehalten N * oje 97 5 
der Rettungswagen angefor man 
9 ins Städtiſche Krankenhaus einlieferte. 
Es beſteht laum Hoffnung, den Schwewerletzten am. Der 
ben zu erhalten. 


Nitglieder⸗Verſammlungen der DdS Ap 


Deutfche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Einberufung des XIII. Parteitages der ds up 
des Desieis Mittopolen 

Der ordentliche Parteitag des Bezirks Mittelpolen 
ber DEAR wird hierdurch auf Sonntag, den 23. Okto- 
ber, pünktlich 9 Uhr vormittags, nach dem Arbeiterheim 
in Lodz, Bandurſtiſtraße 15, mit folgender Tagesord⸗ 
nung einberufen: 

1. Wahl des Pröfidiunms und der Kommiſſtonen. 

2. Berichte des Bezirks vorſtandes und ber Kontrol 

kommiſſion und Anſprache. 

3. Referat über die politifche Lage. 

4. Wahl der Partefinſtanzen. 

5. Anträge. 

Die Ortsgruppen erhalten über die techniſche Durch⸗ 
führung ber Vorarbeiten zum Bezirksparteitag und on 
ihnen zustehende Zahl der Delegierten genaue Anwei 
fung und fie werben zur ſtrikten Durchführung derſelbe⸗ 


Der Bezirksvorſtaud der DEARP 
Wezirt Mittelpolen. 


Nr. 277 Beiblaft) 


Oberſchleſien 


Als Leiche geborgen 


Auf Moscickigrube in Chorzow ereignete ſich am 
Donnerstag ein tödlicher Unfall, dem der 37jährige 
Alois Bujara von der Beuthernerſtraße zum Opfer fiel. 
Infolge eines Pfeilereinſturzes gingen größere Kohlen⸗ 
mejfen zu Bruche und begruben Bujara unter ſich. Er 
konnte nur noch als Leiche geborgen werden. 


Geldſchranttnacker in Piekary 


In der Nacht zum Freitag wurde in Piekary Sl. 
ein ſchwerer Einbruch verübt. Um in die Geſchäfts⸗ 
räume der Handwerkergenoſſenſchaft an der Kanalſtraße 
Nr. 6 zu gelangen, hatten Einbrecher zunächſt mit einem 
Schweißapparat die Gitter vor einem Fenſter vom Gar⸗ 
ten aus zerschnitten. Im Kaſſenraum öffneten fie mit 
dem Schweißapparat den Geldſchrank. Ihre Beute wur⸗ 
den 1533 Zloty. Bisher konnten die dreiſten Einbrecher 
nicht gefaßt werden. 

Ferner wird hier von einem Raubüberfall gemeldet. 
Als der jährige Rentner Wilhelm Rozanka die Ma⸗ 
rienſtraße entlang ging, hielten ihn drei Männer an, 
und einer von ihnen fragte ihn nach der Zeit. Kaum 
hatte Rozanka die Uhr herausgezogen, als er einen wuch⸗ 
tigen Fauſiſchlag ins Geſicht erhielt. Gleichzeitig entriß 
ihm einer der Angreifer die Taſchenuhr. Durch den 
Fauſtſchlag halb betäubt war Rozanka zuſammengebro⸗ 
chen. Die Räuber durchſuchten noch ſeine Taſchen, doch 
hatte der alte Mann weder Geld noch Wertſachen bei ſich. 
Vach dem Meberfall flüchteten die Räuber. 


Eine ſolgenſchwere Unvorſichtigkeit 


In Chwallowitz führte dieſer Tage eine Unporſich⸗ 
kigkeit zu einer ſchweren Bluttat. Als die Anna Hit⸗ 
abwfla ihren Mülleimer in die Müllgrube entleerte, be⸗ 
ſchüttete He aus Unvorſichtigkeit ihre Nachbarin Paſter⸗ 
nak mit Ache. Die Frau glaubte, die Hitlawſka habe 
das aus böſer Abſicht getan und rief ihren Ehemann zu 
Hilfe. Dieſer riß der Hitlawſkla den Eimer aus der 
Hand und ſchlug damit ſo lange auf ſie ein, bis ſie be⸗ 
wußtlos zufammenbrach. Man ſchaffte die Schwerver⸗ 
letzte in das Krankenhaus in Rybnik, wo der Arzt einen 
Schädelbruch feſtſtellte. 


Ein Dummenjungenſtreich 

Vor einigen Tagen wurde im Garten des 8 
Klimaszel in Grzawa eine Sprengladung zur Exploſio 
gebracht. Die Polizei ermittelte bald als Täter die drei 
Brüder Janasz im Alter von 10, 17 und 18 Jahren, die 
den Sprengstoff ihrem auf einer Grube beſchäftigten Va⸗ 
zer genommen hatten. Bei Janosz fand die Polizei noch 
zn Kilo Dynamit und 5 Meter Zündſchnur. Die Unter⸗ 
Achung geht weiter. 


— —————— — —ä—ä 


Deozdowoſtis Komblice vor Gericht 


Vor einigen Monaten wurden in Chorzow und Bis⸗ 
Harckhütze mehrere Einbrüche verübt, bis es gelang, den 
Täter, einen gewiſſen Drozdowſti aus Lemberg, abzu⸗ 
schen. Ex erhielt zuſammen mit der Strafe für einen 
Mordanſchlag gegen einen Polizeibeamten in Godulla⸗ 
ſütte damals eine mehrjährige Gefängnisſtrafe. Erſt 
wiel böte verhaftete die Polizei den Joſef Adamus aus 
Bismardfütte, der bei den Einbrüchen in Bismarckhütte 
mit Drozdowſti gemeinſame Sache gemacht hatte. Vor 
allem amen dem Drozdowſki die Ortskenntniſſe des Ada⸗ 
Aus zugute. Adamus ſtand am Donnerstag vor der 
Strafkammer in Chorzow. In fünf Fällen bekannte ſich 
der Angeklagte zur Schuld. Er wurde zu zwei Jahren 
und zwei Monaten Gefängnis verurteilt. ‘ 


e 


k Sport 


Bom heutigen Jußballtreſſen | 
Unlon-Touring — Garbarnia 


„ Der Höhepunkt in den Finalſpielen um den Auf⸗ 
ich ue Landesliga iſt, da bereits feſtſteht, daß Gar⸗ 
me und Union⸗Touring in die Liga aufiteigen. wer⸗ 
den, überſchritten. Dennoch kann geſagt werden, daß 
dach die letzten beiden Spieltermine, heute und nächſten 
ounkag, mit nicht minder großem Intereſſe verfolgt 
verden, als die bisher ausgetragenen Spiele. Zur Ent⸗ 
Heizung ſteht noch die Angelegenheit des Landesmeiſter⸗ 
15 der A⸗Klaſſe, für den nur die beiden Mannſchaften 
atharnia und Union⸗Touring in Frage kommen. 

1 „Der Meijtertitel kann mitunter ſchon heute in Lodz 
Spiel zwiſchen Union⸗Touring und Garbarnia ent⸗ 
eben werden. Gelingt es der Garbarnia ein zweites 
al über den Lodzer Meiſter zu ſiegen, fo iſt ihr dann 
ſer Meiſtertitel nicht mehr ftrittig zu machen. Etwas an 
ders wird die Sache liegen, wenn Union⸗Touring ſiegt. 
zam würden beide Mannſchaſten gleiche Punktzah. be- 
ken und man wird dann sch on die Ergebniſſe des näch⸗ 
ö n Spieltages abwarten müſſen. Aber ſchon jetzt kann 
en werden, daß wenn tatſächlich UT heute über die 
deakcner Mannſchaft einen Erfolg davonträgt, ſeine 
inen unbedingt höher zu bewerten find, als die der 
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Garbarnia. Er würde erſtens ein beſſeres Torverhält⸗ ſen. Auch diesmal dürfte es für AKS 


8 


ſchwer halten, die 


nis aufweiſen können und dann iſt ſein letztes Spiel ge⸗ Punkte aus Lemberg zu entführen. 


gen den Polizeiſportklub aus Luck lediglich eine Form⸗ 
ſache. Garbarnia dagegen hat noch einen ſchweren 
Kampf mit Slonſk zu beſtehen und es ſteht noch lange 
nicht meſt, daß er aus dieſem Treffen als Sieger hervor⸗ 
gehen wird. Die Chancen der Garbarnia ſind, wenn ſie 
heute in Lodz verliert, unbedingt kleiner als die des UT. 
Das heutige Spiel wird, wie bereits eingangs geſagt 
wurde, zum großen Teil auch Klarheit in der Meiſter⸗ 
ſchaft bringen. 

Zu dem heutigen Spiel hat ſich die Mannſchaft des 
Union⸗Touring ganz beſonders ſorgfältig vorbereitet. 
Nachdem ihr der große Wurf, wieder in die Liga aufzu⸗ 
ſteigen, gelungen iſt, ſteht ſie heute frei und ſie kann die 
letzten Spiele ohne jegliche Hinderniſſe mit ruhiger Hin⸗ 
gabe abſolvieren. 

Im heutigen Spiel hat Union⸗Touring unbedingt 
Gewinnchancen. Er ſpielt auf eigenem Boden und vor 
einem Publikum, daß ihm ob ſeiner diesjährigen Lei⸗ 
ſtung nicht nur zugeneigt, ſondern in gewiſſem Sinne ſo⸗ 
gar dafür dankbar iſt, daß Lodz für die Zukunft auch 
weiterhin Ligaſpiele zu ſehen bekommen wird. Dieſes 
Plus dürfte hinreichend ſein, um an den heutigen Gegner 
Revanche für die in Krakau erlittene knappe Niederlage 
zu nehmen. 


Der heutige Ligaſonntag 

Heute kommen weitere fünf Ligaſpiele zum Austrag. 
In Wielkie⸗Hajduki werden ſichuch und LAS, in War⸗ 
ſchau Warszawianka und Cracovia, in Krakau Wisla und 
Polonia, in Lemberg Pogon und AKs und in Wilno 
Smigly und Warta gegenüberſtehen. 

Die intereſſanten Begegnungen des heutigen Tages 
werden ſicherlich die Spiele in Warſchau, Lemberg und 
Krakau ſein. Die übrigen zwei Spiele dürften mit ſiche⸗ 
ren Siegen des Ruch über KKS und der Warta über 
Smigly enden. Weniger gewiß muß man auf die erſtge⸗ 
nannten drei Spiele ſchauen. Cracovia wird es in War⸗ 
ſchau nicht leicht haben, über Warszawianka einen Erfolg 
zu buchen. Nach den letzten Leiſtungen der Mannſchaften 
zu urteilen, dürfte aus dieſer Begegnung eher Cracovia 
als Warszawianka als Sieger hervorgehen. In Lem⸗ 
berg werden ſich Pogon und AKS gegenüberſtehen. Die 
Lemberger ſind auf eigenem Boden ein weit gefährliche⸗ 
rer Gegner als bei den Ausfahrtſpielen und hat ſo manch 
eine Mannſchaſt ihre Hoffnungen in Lemberg laſſen müſ⸗ 


Das Spiel in Krakau zwiſchen Wisla und Polonia 
wird unzweifelhaft das intereſſanteſte des Tages ſein. 
Polonia hat in letzter Zeit ſtark an Spielſtärke zugenom⸗ 
men und wird heute unbedingt für Wisla einen ebenbür⸗ 
tigen Gegner abgeben. Dieſes Spiel muß als offen, mit 
gleichen Gewinnchancen für beide Mannſchaften, ange⸗ 
ſehen werden. 


Die polniſchen Boxer 
gegen Deuiſchland und Leitland 


Der Polniſche Boxverband hat auf ſeiner letzten 
Sitzung die polniſchen Repräſentationen gegen Deutſch⸗ 
land und Lettland feſtgelegt. In Breslau wird am 13. 
November folgende Mannſchaft kämpfen: Rotholc, Ja⸗ 
nowezyk, Czortek, Kowalſki, Kolczynſki, Piaſecki, Szy⸗ 
mura und Pilat. Gegen Lettland am 7. November in 
Thorn oder in Gdingen wird folgende Mannſchaft an⸗ 
treten: Jaſinſki, Sobkowiak, Koziolek, Wozniakiewicz, Le⸗ 
lewſki, Szulczynſki, Doroba und Bialkowfki. 


Europa⸗Meiſterſchaft im Frauenkorbball 


Die Europameiſterſchaft im Frauenkorbball kommt 
vom 11. bis 16. Oktober in Rom zum Austrag. Polens 
Repräſentation begibt ſich bereits heute auf den Weg 
nach Rom. Außer Polen und Italien werden an der 
Meiſterſchaft noch teilnehmen: Litauen, Lettland und 
Ungarn. Polens Mannſchaft wird auf der Rückreiſe noch 
Spiele in Mailand und Venedig austragen. 


Diverſe Sportnachrichten 


Das noch offenſtehende Ligaſpiel der erſten Runde 
zwiſchen Polonia und Cracovia wurde auf den 1. Ro 
vember in Krakau feſtgelegt. 

Wilimowſki hat beim Länderſpiel gegen Jugofla⸗ 
wien eine jo erhebliche Knöchelverletzung erlitten, daß er 
vorausſichtlich nicht mehr in dieſer Saiſon an den Start 
gehen wird. 

Ein Boxländerkampf Holland — Polen iſt für den 
15. Januar 1939 geplant. Der Austragungsort ſteht 
noch nicht ſeſt. 8 

Die polniſche Fußballmannſchaft gegen Norwegen 
wird vom Verbandskapitän Kaluza erſt nach den Liga⸗ 
ſpielen am 16. Oktober aufgeſtellt werden. 


Das Nufilprogramm der Winterſaiſon 


Vor einigen Tagen iſt das Herbſt⸗ und Winterpro⸗ 
gramm im polniſchen Rundfunk in Kraft getreten. Im 
Zuſammenhang damit wird auch das Muſikprogramm, 
das ja im Sommer hauptſächlich auf Unterhaltung einge⸗ 
ſtellt war, neuen Gehalt und neuen Auftrieb erhalten. 
Es iſt für den neuen Programmabſchnitt beſonderer 
Wert darauf gelegt worden, das muſikaliſche Repertoire, 
ſowohl das unterhaltende als auch das klaſſiſche, möglichſt 
ſorgfältig zuſammenzuſtellen. Das iſt umſo wichtiger, 
als es gerade die muſikaliſchen Sendungen ſind, die den 
Großteil des Geſamtprogramms bilden. Allein die Kon⸗ 
zerte nehmen 55 Prozent der geſamten Sendezeit ein. 
Hierzu kommen noch gemiſchte Sendungen, die gleich⸗ 
falls zu einem großen Teil mit muſikaliſchen Elementen 
durchſetzt find. 

Um der Hörerſchaft die Orientierung hinſichtlich des 
Charakters der jeweiligen Muſikſendungen zu erleichtern, 
wurde das tägliche Muſikprogramm in einige Abſchnitte 
eingeteilt. Die Morgen⸗ und Mittagsſendungen, die für 
die breiteſten Kreiſe beſtimmt find, bringen populäre, 
aufheiternde Muſik. Die Nachmittagsſendungen enthal⸗ 
ten in ihrem Programm zwar immer noch populäre Mu⸗ 
ſik, jedoch ſchon ernſteren Gepräges, während die Abend⸗ 
konzerte der gehaltvollen ernſten Muſik vorbehalten ſind, 


die für muſikaliſch gebildetere Hörer beſtimmt iſt. Eine 


Ausnahme bilden die Sonnabend⸗ und Sonntagsabende, 
deren Programm mit Unterhaltungsmuſik ausgefüllt iſt. 


Bei den Uebertragungen der Konzerte aus der War⸗ 
ſchauer Philharmonie wird eine Aenderung vorgenom⸗ 
men werden. Der erſte Teil wird nur vom Sender War⸗ 
ſchau II gebracht werden, während nur der zweite Teil 
von ſämtlichen polniſchen Sendern übernommen werden 
wird. Im Zuſammenhang damit werden die Warſchauer 
Philharmoniekonzerte ſo angeordnet werden, daß die 
Soliſtenauftritte auf den zweiten Teil der Konzertfolge 
entfallen. 

Der Kammermuſik wird im Muſikprogramm der ihr 
gebührende Ehrenplatz zugewieſen wergen. Von Orato⸗ 
rien wird aus dem Auslande die „Matthäus⸗Paſſion“ 
übertragen werden. Neben den „Erzählungen über Cho⸗ 
pin“, deren Weiterführung feſtſteht, werden die „Erzäh⸗ 
lungen“ über andere große Muſiker treten (Bach, Mo⸗ 
niuszko uſw.). Was die Opernmuſik anbetrifft, ſo ſind 
hauptſächlich Aufführungen polniſcher Opern vorgeſehen, 
obwohl es an Uebertragungen aus dem Auslande auch 
auf dieſem Gebiete nicht fehlen wird. Ein ſehr breiter 
Raum ſoll in der Saiſon, die ſoeben begonnen hat, auch 
dem Liede zugewandt werden. 

Für Unterhaltungsmuſik wird durch Aufführungen 
von Operetten und muſikaliſchen Schwänken, ferner durch 
Tanzmuſik, „Nachmittage am Mikrophon“ und Schall⸗ 
piattenkonzerte geſorgt werden 


Mittags konzert aus Lodz. 

Alle polniſchen Sender übertragen heute um 18,08 
Uhr ein Mittagskonzert aus Lodz. Es ſpielt das Sinfo⸗ 
nieorcheſter des Chriſtlichen Muſikerverbandes unter Lei⸗ 
tung von Olgierd Straszynſki. Als Soliſtin tritt Aniela 
Szleminſka auf. 

Gleichfalls heute, und zwar um 16,30 Uhr, wird aus 
Poſen ein Konzert der Vereinigten Poſener Chöre ſowie 
des Sinfonieorcheſters der Stadt Poſen gebracht. Zum 
Vortrag gelangt die „Romantiſche Kantate“ von Wie⸗ 
chowicz. Als Soliſtin tritt die Sängerin Dudicz⸗Lato⸗ 
Szewſka auf. 

Zum 125. Geburtstag Verdis. 

Am morgigen Montag um 16,30 Uhr ſendet der pol⸗ 
niſche Rundfunk eine Hörfolge, die den Werken Verdis 
anläßlich deſſen 125. Geburtstages gewidmet ſein wird. 
Einführende Worte über den italieniſchen Meiſter wird 
Prof. Karol Stromenger ſprechen. Sodann kommen 
Fragmente aus den Kompoſitionen Giuſeppe Verdis aus 
deſſen verſchiedenen Lebensabſchnitten zum Vortrag. 

Afrika ſingt 

Eine intereſſante Hörfolge kündigt für morgen 21 
Uhr Krakau an. Unter dem Titel „Afrika ſingt“ werden 
„Negerlieder“ von Kurt Pahlen für Mezzoſopran und 
Orcheſter ſowie eine Suite von Wilhelm Groß geſendet 
merden, deren einzelne Teile heißen „Lied bei Verladen 
der Baumwolle“, „Elend“, „Tante Sues Erzählungen“ 
uſw. Gleichfalls morgen um 17,30 Uhr bringen die pol⸗ 
niſchen Sender ein Rezital der eſtniſchen Sängerin 
Tooni Kroon. Sie ſingt eſtniſche Volks⸗ und Kunſtliede⸗ 


Nadio⸗ Programm 
Montag, den 10. Oktober 1938. 

Warſchau⸗Lodz. 

7,15 Schallpl. 7,45 Gynmaſtik 11 Schulſendung 

12,03 Mittagsſendung 14 Konzert aus Kattowitz 

15,30 Muſikal. Sendung 17,30 Geſangrezital 18,10 

Schallpl. 18,25 Sport 19 Orgelkonzert 19,40 

Populäres Konzert 21 Afrika ſingt 22,10 Konzert. 
Kattowitz. - 

14,50 Nachrichten 16,30 Alte Melodien 18 Plau⸗ 

derei 18,25 Sport 22 Hörſpiel 22,30 Bunte Mufif 
Königswuſterhauſen (191 kHz. 1571 M.) 

6,30 Frühkonzert 11,30 Schallpl. 12 Schloßkonzert 


14 Allerlei 16 Konzert 20,10 Kammermuſik 21 
Oper: Die Macht des Schickſals. 
Breslau. 


12 Konzert 14 1000 Takte lachende Muſik 16 Kon⸗ 

zert 20,10 Klänge aus aller Weit 22,30 Nachtmuſik. 
Wien 1592 kHz, 507 M.) 

12 Schloßkonzert 14,10 Schallpl. 16 Konzert 18,15 

Schallpl. 21,10 Brahms Klavierquartett 22,30 

Nachtmuſik. 
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über den Hüften. Lore ſtand vor dem Spiegel und kam 1 einmal mehr eine blaßblaue mißgeſtimmte und artig 
Sonntagswehmut 1 ſich mindeſtens um vier Zentimeter dicker vor. Das Tochter mit weißen Handſchuhen. 
hatte Lore noch geſehlt. — Und kein Kurt war in der Lore hätte nie gedacht, daß Sonntagswehmut ſo 
Kurt iſt verreiſt, und Lore hat gar keine Sehuſucht. Nähe, der ihr tröftend verſicherte, daß er nun mindeſtens zähe ſei. Sie war zu jeder Wahnſinnstat bereit. Alſo 
Freitag hat ſie den ganzen Tag im Bett gelegen, ſich von fünf Kilo mehr zum Lieben hätte, kein Kurt, auf dem ſchritt fie zum Schreibtiſch, nahm Papier und fühlte es 
ſauren Gurken, Heringen und ſonſt noch welchen ordinä- ſie wütend ſein durfte, weil ſie ſich gar nicht gefiel. in ſich, zur Dichterin geboren. Nur gut, daß Kurt ver 
ren Dingen genährt, die gar nicht zuſammenpaſſen, die Und dann kam der Sonntag. Und mit ihm die reiſt war. Was bei dem Dichten herauskam, war grauen 
Kurt zum Wahnſinn treiben, und die Lore jo liebt. Sie Fonntagswehmut. Die iſt des rählicher als jede andere | voll. Lore hatte ſich an trübe Wolken am Lebensfirma 
| 
I 


las ein Buch, zertrennte ein Kleid, kramte in alten Brie- Wehmut an jedem anderen Tage. ment, an Zypreſſen und ähnliche düſtere Gewächſe er 
jen. herum, wollte eine Schublade aufräumen und am Die Sonne ſchien korrekt, ausdauernd, warm und | innert. 
Nachmittag telephonieren. Weil aber die bei der Abreiſe hell mitten hinein in die Straßen; irgendwo klingelte Die Sonne ſchien Hohn. Lore las ſich ihr Opus vor, 
angekündigte Untreue Kurt nicht ein bißchen beſorgt die Straßenbahn, und um die Ecke kam ein Elternpaar mit vibrierender Stimme. Es klang ſehr ſchön. „Eigent 
machte und ihn ganz gleichgültig ließ, war ſie zu ſprechen. mit einer blaſſen, mißgeſtimmten Tochter in hellblauem lich bin ich zur Hausfrau zu ſchade!“ 
Denn das machte bloß Spaß, wenn man es Kurt er⸗ Kleid und mit biütenmeißen, unheimlich weißen Hand⸗ Zu Kunſtwerken muß man Diſtanz gewinnen. Lore 
zöhlen kann, jo daß er auf Erich zu ſchimpfen beginnt. ſchuhen. Dann töffte eine leere Droſchke, und der Ball hat ſich das Werk am Montag wieder durchgeleſen. Da 
Heute aber hätte Erich ſie bloß zum Sterben gelangweilt. vom Portierjungen rollte langſam über den Damm und zwiſchen läutete der Briefträger, brachte eine Rechnung 
Niemals würde ſie es Kurt geſtehen. Trotzdem war der landete müde an der Bordſchwelle. Dann läutete das und einen ſtrahlenden Gruß von Erich; dann meldete 
Freitag begeiſternd. Und am Abend war ſie von dem Telephon, aber es war nur ein Fehlanſchluß, und jetzt ſich für Nachmittag Beſuch an, und die Gardinen in der 
Herumliegen, Herumkragen und Nichtsmachen jo müde hatte Lores Sonntagswehmut ihren Höhepunkt erreicht.] Küche mußten unbedingt gewaschen werden. Lore hatte 
wie nach Steineklopfen oder nach der großen Wäſche. Es nutzten ihr gar nicht die Vorſtellungen von überfüllten | »iöglich furchtbar viel zu tun. Gardinen waſchen, Ku 
Der Sonnabend hatte ſchon viel weniger Reize.] Stadtbahnwagen, Gedränge und Butterbrotpapierland- chen backen, zum Zahnarzt gehen, der Staub lag meter: 
Das Einkaufen fiel betrüblich aus, es war für den ſchaften, fie konnte ſich Gott weiß wie klug, teile und boch auf dem Garderobenſtänder, Strümpfe waren zer: 
Sonntag nichts vorzubereiten, außerdem hatten die He⸗ beſſer als alle anderen mit ihrem Buche vorkommen, die | riffen — Lore verzichtete großmütig auf die Unſterblich 
ruige und Gurken des Vortages Lores Magen jo weit Stille des luftigen Zimmers und die Bequemlichkeit der leit einer Elegiendichterin, zerriß ihr Sonntagsgedicht 
verdorben, daß er ſich nicht einmal über die ihm gönner⸗ Couch preiſen — fie warf das Buch doch in die Ede, in tauſend Stücke, warf es in den Papierkorb und kritzelte 
haft zugeführten Pfirſiche freute. Dann paßte das gelbe [drehte das Grammophon an und ſtellte es ab, wollte et⸗ | wıch Budapeſt: „Kurt, es iſt herrlich ohne Dich, aber 
Heid vom Vorjahre nicht mehr jo richtig. Das gelbe, was trinken und gab es auf, die Kelſe waren ſchlecht, und vielleicht kannſt Du ſchon Sonntag wieder zurück 
in dem ſie immer ſo märchenhaft ſchlank ausſah, ſpannte | die Zigaretten gingen aus, und um die Ecke kam nicht | kämmen?“ G. Hecht 
ER 


[ 0 R 5 0 14 Heute und folgende Zane Zum eeſteumal in Lodz Heute und folgende Tage 
33 66 
Beginn an Wochentagen um 4 Uhr, am N 
Sonnabend, Sonntag und Feiertag um 9 5 arm au m — re 


12 Uhr | 
‚vo preſſe ab 50 Sroſchen vo Saupironen Pat O'Brien, Georg Brent, DorisWeston , TOTER TREE 2° 
u eee Haup — 66 
der Saal ift gelüftet vo Die Heldentaten eines U. Bootes. Die Abenteuer dreier Seemänner Nächſter Film: lit jremdeschuld 


Gegründet im Jahre 1891 


ſcelanfallür haustiere Achtung Pelze 


„THALIA““ THEATER VEREIN Moderne Herren- und Damen⸗-Pelze ſowie verſchiedeg 


et Vet. H. WARRIKOFF („Sängerhaus“, 11Listopada21) Pelzwaren. Fertige Pelze von den beiten Stoffen 

KOPERNIKA 22 Tel. 172.07 modern und billig zu haben im chriſtlichen Geſchäß⸗ 
Innere und chlrurg. Krankheiten zur Saisoneröffnung 1938/39 Petrikauer 99 im Bee bei ROBERT GLAS“ 
Impfungen von Hunden u. Pferden 
Janbebadee 72 

un 
e KABALE LIEBE Dr. Kling 
Hufdeilan,Nieten vonÖnffpalten L UND r. In er 

n 81. und. son. 8-6 a er Spezialarzt für veneriſche, ſexuelle 
Mitglieder des Ti eins j 

ed Sed. Heute, Sonntag, 9. Okt. und Hautlrantheiten Haare) 


um 18 Uhr umgezogen 


Das neueröffnete Karten von 50 Gr. bis 3 21 2 
i imVorverkaut bei Firma Scheel nach Przeiazd 17 zu. 132.28 
Sanatorium Teofilöw „ N 


bei Lodz 
für psychische und Nervenkranke, Rekon- 


valeszenten, und gebrechliche, Kinder 
Information: Lodz, Tel. 151-89 Das neueröffuete Dr. med. JERZY SUDYA 
Optilche Fachgeſchäft ERWIN SCHLEICHER Spezialarzt für. Frauenkrankheiten 
ran: Petrikäuerstraße 155 (bei der Olowna) und Geburtshilfe 
A. Kl ; Ki langjähriger Angestellter der Firma „Fr. Postleb* Legionöw 11 Tel. 115-27 
eszcze S 1 empfiehlt der geehrten Kundſchoft, bei genauem Brillenzupaſſen zuſtonkurrenzpreiſen Empfängt von 8-10 nud 4—7 Uhr 
Urologe die verſchiedenſten Arten von Brillengläſern. Grohe Aus wabl 3 
> und Kneiſern neueſter Faſſons, ſowie Loranons, Lupen. Yunenbroth 2 
zurückgelehrt | Thermometer u. Barometer. Aus tauſch von Kraulenlaſſenbrillen auf Horn⸗ Dr. med. L. Nitecki 
Al Kosciuszki 60 Tel 174:99 | faflungen, Stueifer u. and. bei minimaler Zuzahlung. Neparatur-Werkftatt am Platze Epesialaest für Haut-, es re | 


Nawrot 32 84 Tel. 213.18 


Empfängt von 8—9.30 früh und 8.30 —9 Uhr abends 


l ? } 2 he He 
Dr med. Niewiazski SAN #7 Kinderw agen An Sonn- u. Betertagen von 9-12 
5 Wring maſchinen = Dr. J. NADEL 


Hams⸗, veneriſche und Gelhlechisteanibelten 
Andrzeia 5 Zel. 18940 Einoleum, Tepplche drauen⸗Krankhelten und Seburtshilſe 
und Eüufer, Ceraten Audrzeia 4 Tel. 228-92 


empfängt von 8—11 u. 5—0 
Sonntags und an Jeiertagen von 9—12 Kolos⸗ N. 8 Weer. e Gmpfängt von 3—5 und von 6—7.80 Uhr abend 
. Spiel: Bälle — Fahrrad » Reiten } 
Dr. med. Heller und ſämtliche Gummi⸗ Waren\ Zahnärztliches Kabinett 
Spezialarzt für Hant- und Geſchlechtskraukheiten Fabriklager ALFRED SCHW A LM, Loc T 0 N D 0 ws K A 


Traugutta 8 Tel. 179-89 Biotelowite 150 
Empf. 8—11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 11-2 Alle oben angeführten r e und in verſchtedonen Petrlkauer 152 Tel. 174.93 
Deinen ere ler Damen Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bie 8 Uhr 


Für Unbemittelte — Heilanſtaltspreiſe 
Heute und folgende Tage 
PRZ EDWIOS N IE Preiſe der Plätze: 1. Platz 1.09 Zloty 


N 60 In 90 Groſchen 3. Platz 50 Or 
N 9 9 Alarm in Peking an 1 15 Gr 


Sonn⸗ und Feiertags v. 10—12 


Heute und folgenee Tage 


daden nur wochentags Gültigkeit 


Ein Film voller Spannung und Kämpfe, de durch Beginn der Vorſtellungen 4 Uhr 
wöärtigen Ereigniffe im Oſten zur Wieklichtelt . n find En 3 8 um 12 Uhr 


x 1 
8 itiego 7476 
Etrabenbahnaufahet Zinte 0,5,6u8 In der Hauptrolle: Gustav Fröhlich np Rage: Der königliche Gefangene SSS = ————— 


bis zur Ecke Kopernika u. Zeromſkiego 


Beilage zur Vollszeitung 


— — nn 
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der 400000 demolratiſchen Sudetendentichen 


Die Deutſche Sozialdemokratiſche Arbeiterpartei der Tſchechoſlowakei hat folgenden dringenden Appell 
an Botſchafter de la Croix (Frankreich) und Botſchafter Newton (England) zur Weiterleitung an ihre Regierun⸗ 


gen gerichtet: 


„Wir wenden uns an die Regierungen Großbritaniens und Frankreichs mit der Frage, was aus den 


400 000 ſudetendeutſchen Menſchen werden ſoll, die ſich im Vertrauen auf die verbriefte Solidarität der ſtanzö⸗ 
ſiſchen Nation und auf die Erklärung des Herrn Miniſter präſidenten Chamberlain vom 24. März 1938 bis zur 
letzten Stunde unter heroiſcher Aufopferung zu den Idealen der Demokratie bekannt haben. Am 24. März 1938 
hat der Miniſterpräſident Chamberlain noch eine Löſung der ſudetendeutſchen Frage im Rahmen der tſchechoſlo⸗ 
wakiſchen Verſaſſung befürwortet. Bauend auf das Wort des Sprechers Großbritanniens haben wir ſudetendeut⸗ 
ſchen Demokraten um eine friedliche Löſung der ſudeten deutſchen Frage im Rahmen des tſchechoflowariſchen 
Stantes gerungen. Nunmehr haben die Regierungen Großbritanniens und Frankreichs in Prag die Forde⸗ 
rung vertreten, daß die deutſchen Gebiete der Tſchechoſlo wakei an Deutſchland abgetreten werden ſollen. Wir er⸗ 
heben die Frage, ob bei der Erteilung dieſer Ratſchläge auch an die 400 000 deutſchen demokratiſchen Menſchen 
gedacht wurde, für welche die Abtretung ein Vernichtun gsur ter“ bedeutet. Was ſoll aus dieſen Menſchen wer⸗ 
den? Wollen die Regierungen Großbritanniens und Frankreichs die letzten freiheitlichen Deutſchen in Mittel: 
europa der Rache der Sieger preisgeben? Wollen fie die moraliſche Verantwortung für die Maſſakers über⸗ 
nehmen, welche in den ſudetendeutſchen Gebieten ausbrechen werden, ſobald es dort keine demokratiſche Staats⸗ 
gewalt mehr gibt? Wo ſollen die 400 000 demokratiſchen Sudetendeutſchen eine Zuflucht finden? Das tſchechi⸗ 
ſche Bolt wird nach einer Abtretung der Sudetengebtete ſelbſt vor einem unlösbaren Problem der Emigration 
jener großen Zahl von tſchechiſchen Bürgern ſtehen, die bisher dort gewohnt haben. Es kann uns vorübergehend 
Gaſtfreundſchaft gewähren, aber den hunderttauſenden heimatlos werdenden Sudetendeutſchen keine neuen Le⸗ 


bensmöglichkeiten bieten. 8 


Wir halten es für unſere Gewiſſenspflicht, die Regierungen Großbritanniens und Frankreichs von die⸗ 
ſer Lage zu unterrichten. Die ſolgenſchwere Entirheibung iſt gefällt worden, ohne daß die Opfer dieſer Entſchei⸗ 
dung gefragt wurden. Die Regierungen in Paris und London tragen daher allein die Verantwortung für die 
Konſequenzen. Wir legen das weitere Schirckſal und das Leben von 400 000 preisgegebenen Sudetendeutſchen 


in ihre Hände! 


Für die Deutſche ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei: (gez.) Tau b, (gez.) Jakſch.“ 


Die wirtschaftlichen Folgen 
der Neugeitaltung der Tſchechoſlowalei 


In den Tagen vor und nach dem Münchener Ab⸗ 
kommen ſind die Opfer, die von der tſchechoſlowakiſchen 
Republik im Intereſſe des Weltfriedens auf dem Gebiete 
des nationalen Stolzes, der ſtrategiſchen Einbußen, der 


Schwächung ihrer politiſchen Geſamtſituation und nicht 


zuletzt in Hinblick auf die territoriale Verzichtleiſtung ge⸗ 
bracht werden mußten, ſo eingehend gewürdigt worden, 
daß man beinahe vergaß, auf die ungeheuren Schwierig⸗ 
keiten hinzuweiſen, die ſich für den verkleinerten Staat 
durch die Auseinanderſetzung eines ſeit nahezu einem 
Jahrtauſend beſtehenden einheitlichen Wirtſchaftsgebie⸗ 
tes ergeben. Dieſe Verluſte find weſentlich ſchwerwiegen⸗ 
der als ſich aus der nüchternen Sprache der ſtatiſtiſchen 
Ziffern allein entnehmen läßt. N 

Der Verluſt eines beträchtlichen Teiles ſeiner wirt⸗ 
ſchaftlichen Hilfsmittel allein ließe ſich mit dem reſignier⸗ 
ten Hinweis ertragen, daß der ſchwergeprüften Republik 
der Großteil ihrer wielſeitigen und reichen natürlichen 
Schätze ſowie ihrer induſtriellen Anlagen immerhin er⸗ 
halten bleibe. Es ſind insgeſamt nur fünf wichtige Bran⸗ 
chen, von denen mehr als die Hälfte der Produktionska⸗ 
pazität auf den abzutretenden Gebieten beruht. Es iſt 
dies vor allem die Textilindustrie, die zu 75 Prozent im 
deutſchen Gebiet aufgebaut iſt — ihr Zentrum befindet 
ſich bekanntlich in Reichenberg und Warnsdorf im nord⸗ 
weſtlichen Böhmen und nur die berühmte mähriſche Tuch⸗ 
induſtrie ſowie die Baumwollſpinnereien von Königin⸗ 
&of bleiben der Tſchechoſlowakei erhalten. Ferner fallen 
an Deutſchland je 65 Prozent der Kohlen⸗ und der Por⸗ 
zellaninduſtrie, 63 Prozent der Papierinduſtrie und 58 
Prozent der Emailleinduſtrie. Hingegen bleibt die be⸗ 
rühmte und wirtſchaftlich bedeutende Zuckerinduſtrie 
nahezu zur Gänze, die Holzinduſtrie zu 90 Prozent, die 
Brauinduſtrie zu 75 Prozent, die Lederinduſtrie und die 
chemiſche Induſtrie zu 72 Prozent, die metallurgiſche In⸗ 
duſtrie zu 68 Prozent der Republik erhalten. Ebenſo be⸗ 
hält ſie rund 90 Prozent der geſamten landwirtſchaftli⸗ 
chen Produktion. 


Dennoch ſpiegelt dieſe Statiſtik, wie bereits erwähnt, 
die Schwierigkeiten, die ſich in wirtſchaftlicher Beziehung 
für die neugeſtaltete tſchechoſlowakiſche Republik ergeben 
werden, nur zum geringſten Teile wider. Die bloße Zif⸗ 
fernſprache vermag nämlich nicht die Verwüſtungen zu 
ſchildern, die durch das Zerreißen der Wechſelbeziehungen 
zwiſchen den einzelnen Branchen notwendigerweiſe ent⸗ 
ſtehen müſſen. Dies gilt vor allem für die Wechſelwir⸗ 
kung zwiſchen den ſogenannten Urinduſtrien und der Fer⸗ 
tigwarenerzeugung. Wohl bleibt, wie oben erwähnt, der 
überwiegendere — und zugeſtandenermaßen wichtigere 
— Teil der Metall⸗, Stahl, Eiſen⸗ und Ma chinenindu⸗ 
ſtrie in tſchechiſchen Händen, allein die Kohle, unerläß⸗ 
liche Vorausſetzung für die Arbeit der Hochöfen, Walz⸗ 
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werke und ſonſtigen Fabriken, wandert zum größten 
Teil nach Deutſchland. Bisher konnte die Tſchechoſlowa⸗ 
kei ihren geſamten Kohlenbedarf im Inland decken, ja, 
ſogar noch eine Kleinigkeit exportieren — in Zukunft 
wird ſie zu einem hohen Einfuhrland werden, was na⸗ 
türlich für die weitere Entwicklung und für die Konkur⸗ 
renzfähigkeit der ihr verbleidenden Induſtrien von aus⸗ 
ſchlaggebender Bedeutung iſt: dies umſo mehr, als un⸗ 
glücklicherweiſe nicht nur eine prozentuale Verringerung 


| 


ihrer Kohlenproduktion in dem erwähnten Ausmaß ein 
tritt, ſondern überdies faſt ausſchließlich Steinkohle ihr 
erhalten bleibt, während die für manche Induſtrien un⸗ 
erläßliche Braunkohle faſt vollſtändig verloren geht. 
Aehnlich liegen die Dinge auch in der weltberühm⸗ 
ten tſchechoſlowakiſchen Brauinduſtrie: wohl bleiben vor 
allem die Pilſener Brauereien auch weiter auf tſchechi⸗ 
ſchem Gebiete, allein ihre Rohſtoffbaſis, das kaum weni⸗ 
ger berühmte Hopfengebiet von Saaz, fällt an Deutſch⸗ 
land, und was ſoll eine Brauerei ohne Hopfen anfangen? 
Ebenſo ſchlimm wie mit der Auseinanderreißung 
von Rohſtoffbaſis und Fertigwarenerzeugung ſteht es 
auch mit der Unterbindung der wichtigſten Transport⸗ 
wege. Die wichtigſte Eiſenbahnlinie des ganzen Landes, 
die von Prag über Brünn nach Bratiflava und von da 
weiter in die Slowakei und nach f 
führt, wird an zwei Stellen, bei Böhmiſch⸗Trübau und 
bei Südmähren, in der Nähe der ehemaligen öſterreichi⸗ 
ſchen Grenze, durch deutſches Gebiet unterbrochen wer⸗ 
den. Das Gleiche gilt von der wichtigſten Bahn, die 
von Prag über Pardubitz nach Mähren führt und die un⸗ 
erläßliche Verbindung mit dem einzigen bedeutenden der 
Tſchechoſlowakei verbleibenden Kohlenreſervoir, dem von 


Mähriſch⸗Oſtrau, bildet. Die Bahnlinie von Brünn 
nach Mähriſch-⸗Oſtrau wieder führt mindeſtens hart an 


der neuen Grenze vorbei. Immerhin muß zugegeben wer: 
den, daß die unterbrochenen Verbindungen durch verhält- 
nismäßig geringfügige Umverlegungen wiederhergeſtellt 
werden können. Natürlich bleiben jedoch auch derartige 
neuzuſchaffende Verbindungen genau jo wie die wicht'g⸗ 
ſten der Tſchechoſlowakei verbleidenden Induſtriezentren 
ſtets in Reichweite der deutſchen Kanonen, ſo daß nur 
eine unzweideutige Garantie der neuen Grenzen durch 
Deutſchland es ermöglichen würde, neue Inveſtitionen in 
dieſen Gebieten vorzunehmen. a 

Nicht unerwähnt darf unter den die Tſchechoflowa⸗ 
kei treffenden Verluſten der für die 
Zahlungsbilanz bedeutſame Ausfall bleiben, der durch 
die Abtretung der weltberühmten Kurſtädte Karlsbad, 
Marienbad, Franzensbad und Joachimsthal — letzteres 
gleichzeitig bekanntlich die wichtigſte Radiumfundſtelle 
der Welt, deren Uebergang an Deutſchland vom wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Standpunkt noch bedeutſamer iſt als vom 
inanziellen — entſteht. 255 AL, 

Bisher war die Tſchechoſlowakei zu 60 Prozent In⸗ 
duſtrie⸗ und zu 40 Prozent Agrarſtaat. Künftig iſt, rein 
ziffernmäßig, das Verhältnis umgekehrt. Tatſächlich je⸗ 
doch wird angeſichts der Verheerungen anf induſtriellem 
Gebiete die Umſtellung auf die Agrarwirtſchaft noch vie! 
weiter gehen müſſen. 4 


Jetzt lommt Spanien dran 


Auch her Verſchacherungsplan 


Der Berliner Korreſpondent der „National⸗Zeitung“ 
meldet: „Inzwiſchen gehen die politiſchen reſp. diploma⸗ 
tiſchen Auswirkungen der Münchener Beſprechungen wei⸗ 
ter. Wie wir erfahren, ſteht als nächſter Punkt nun die 
engliſch⸗italieniſch⸗franzöſiſche Beſprechung über die Mit⸗ 
telmeer⸗ und Spanienfrage feſt. Als Ort der Zuſammen⸗ 
kunft iſt Muſſolinis Jacht im Mittelmeer vorgeſehen. Mit 
dem Beginn dieſer Konferenz iſt ſchon in den nächſten 
Tagen zu rechnen. t 

Des weiteren hören wir, daß man auß das Spa⸗ 
nienproblem auf dem Wege einer Volksabſtzmmung zt 
löſen beabſichtigt, wobei man hier an einem Siege der 
Franco⸗Regierung nicht zweiſelt. 5 

Auch in der Löſung der Kolonialfrage iſt man wei⸗ 
ter optimiſtiſch, zumal von ſeiten verſchiedener Berliner 
diplomatiſcher Vertretungen behauptet wurde, daß Eng⸗ 
land grundſätzlich feine: Bereitwilligkeit erklärt habe, 
zunächſt die früheren deutſchen Kolonien von Südweſt⸗ 
afrika zu geben, dagegen komme Oſtafrika nicht in Frage 
wegen der dort durchgehenden Kap⸗Kairo⸗Bahn. 

Eine amtliche Beſtätigung dieſer Meldung iſt aller⸗ 
dings von deutſchen Stellen noch nicht zu erhalten.“ 

In der gleichen Angelegenheit ſteht in einer faſchi⸗ 
ſtiſch orientierten Römer Korreſpondenz des „Bund“ zu 
leſen: „Daß es aber zu einer wirklichen, kontinuierlichen 
Zuſammenarbeit der vier Großmächte komme, dazu be⸗ 
darf es einer grundſätzlichen Klärung zwiſchen Rom und 
Paris und einer letzten Hinderniswegräumung zwiſchen 
Rom und London. Mit ganz einfachen Worten geſagt: 
von Rom aus geſehen, müſſen die nächſten Wochen über 
die Lage im Mittelmeer entſcheiden. Die Entſendung 
eines franzöſiſchen Botſchafters nach Rom, nach drei Jah 
ren ununterbrochenen diplomatiſchen Krieges. iſt ein Ge⸗ 
bot der Stunde. Die endlich erfolgende Anerkennung 
des Imperiums würde ſofort zwiſchen Rom, Paris und 
London eine Atmoſphäre des Vertrauens ſchaffen, in der 
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die Löſung des ſpaniſchen Problems ohne allzu groß, 
Schwierigkeiten erfolgen könnte. Denn das ſpaniſche 


Problem trägt keinerlei ſentimentalen (!) Charakter wie 
das tſchechoſlowakiſche. Es iſt eine Vorftufe des Kampfes 
um die politiſch⸗militäriſche Vormachtſtellung in Europa, 
mit ſeinen Ausſtrahlungen in der kolonialen Sphäre.“ 


„Symbol ſcher Fre w lliger“⸗Rüdzug! 
„Wie verſchiedene Morgenblätter, darunter auch 
„Daily Telegraph and Morning Poſt“ melden, ſoll das 
Inkrafttreten des engliſch⸗italieniſchen Abkommens vom 
Frühjahr bevorſtegen. Die Londoner Preſſe glaubt, daß 
Muſſolini den ſofortigen Rückzug von 10 000 Infante⸗ 
riſten aus Spanien angeboten habe, um Chamberlain 
bazu zu bewegen, daraufhin das Abkommen in Kraft tre⸗ 
ten zu laſſen und engliſcherſeits die offizielle Anerken- 
nung des italieniſchen Kaiſerreiches in Abeſſinien auszu⸗ 
prechen. 

„Später“ werde dann ein weiterer Rückzuz von 
40 000 Mann ſolgen. 
and Morning Poſt“ weiter, London und Paris berketen 
gegenwärtig darüber, ob als Anerkennung für die An⸗ 
ſtrengungen Muſſolinis in München nicht ſofort von den 
beiden Ländern die von Italien gemünſchte Anerkennung 
der Eroberung Abeffiniens aus zufprechen ſei. Der Be: 
ſuch Hennings „des Sekretärs des Nichteinmiſchungsar 
ſchuſſes in Spanien, der zu Ende dieſer Woche erfolge, 
ſei eine direkte Folge dieſer engliſch italjeniſchen dplo⸗ 
matiſchen Tätigkeit. f 

„Daily Expreß“ ſchreib! dazu, es ſei vorgeſehen, daß 
Muſſolini fojort einen fyrabolifchen Rückzug feiner Frei⸗ 
willigen durchſühre. Sobald dies getan fei, werde ger 


Hitler eingeladen, einen ſymboliſchen Rück zua deutſcher 


Freiwilliger durchzuführen. 


Karpatho⸗Rußland 


tſchechoſlowaki che 


Dazu ſchreibt „Daily Telegraph 
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Der „Aſchenkrieg“ 


Eine Betrachtung über die Kriegführung in China 


Bei offiziellen und ſonſtigen Gelegenheiten kann 
man chineſiſche Staatsmänner und Generäle in jüngſter 
Zeit immer wieder von dem „Aſchenkrieg“ ſprechen hören 
den ihre Nation gegen Japan führt. Wort und Begriff 
ſtellen in der Geſchichte der Kriegführung ein Novum 
dar, wenigſtens in dem heute geltenden Umfang: „Aſchen⸗ 
krieg“ bedeutet eine Kriegsführung, bei der dem vordrin⸗ 
‚enden Feind kein militäriſches oder ziviles Objekt un⸗ 
verſehrt überlaſſen wird. Was er vorfindet, find Trüm⸗ 
mer Aſche. 

Wohl haben auch Kriege früherer Zeiten ſyſtematiſche 
Verwüſtungen mit ſich gebracht, die man im eigenen 
Lande vornahm, um den Gegner am Vordringen zu hin⸗ 


dern. Immer hat es ſich aber um Maßnahmen von 
räumlich beſchränkter Wirkung gehandelt. Flüſſe wur 


den abgeleitet, Dämme durchſtochen, Dörfer, gelegentlich 
zuch Städte niedergebrannt. Immer hielten ſich jedoch 
die Verheerungen in gewiſſen Grenzen, ſelbſt während 
des ruſſiſchen Feldzuges Napoleons, als die Ruſſen Mos⸗ 
lau in Brand ſetzten, um die Franzoſen zum Abbruch des 
Feldzuges zu zwingen. 

In China haben dieſe Maßnahmen einen geradezu 
gigantiſchen Umfang genommen. Die Fluten des Gel⸗ 
ben Fluſſes, denen man durch Oeffnen der Deiche den 
Weg ebnete, haben ganze Provinzen überſchwemmt. Die 
durch den Kaiſerkanal verwüſteten Gebiete waren vorher 
von 1 300 000 Menſchen bewohnt geweſen. Die Chine⸗ 
ſen haben nach vorſichtigen Schätzungen mindeſtens 1900 
Dörfer, 34 Städte und ungezählte Einzelgehöfte nieder⸗ 
gebrannt. Die vorrückenden Japaner fanden rauchende 
Trümmerhaufen, zerſtörte Landſtraßen, unbrauchbar ge⸗ 
machte Bergwerke, überflutete Zufahrtſtraßen, vernichtete 
Bahnverbindungen und verwüſtete industrielle Anlagen 
var. Auch die Japaner ſelbſt haben natürlich wenig 
Rückſicht auf die Bevölkerung und das Land genommen. 
Der Großteil der Verwüſtungen kommt jedoch auf das 
Konto der Chineſen ſelbſt. 

Der Zweck, der erſtrebt wird, iſt offenſichtlich. China 
i noch immer nicht ganz fertig für den großen Abwehr 
kampf gegen Japan; China braucht Zeit nötiger als 
alles andere; je länger es gelingt, das Vorrücken der Ja⸗ 
paner, deren techniſche Bewaffnung auch heute noch un⸗ 
gleich höher als die der Chineſen iſt, gezwungen ſind, 
erit wieder einmal die Zufahrtſtraßen auszubauen, Le⸗ 
bensmittellager zu ſchaffen und Elektrizitätswerke und 
Bahnen inſtandzuſetzen, gewinnen die Chineſen wieder 
Zeit. Aber die brutale Methode birgt ein gewiſſes Ri 
Klein ſich: es entſteht die Frage, ob die chineſiſche Zivil⸗ 
bevölkerung auf die Dauer „mitmacht“ und zuſieht, wie 
ihre Aecker und Städte auf Jahre hinaus vernichtet wer⸗ 
den. Es ſind heute ſchätzungsweiſe ſchon 20 Millionen 
d. h. der 20. Teil der Bevölkerung des Rieſenreiches, die 
durch die „Aſchenpolitik“ unmittelbar betroffen worden 
ind. Wenn dieſe 20 Millionen, bearbeitet durch japa- | 
niſche Propaganda, ihrer Exiſtenz und häufig ihrer Fa⸗ 
milien beraubt, meiſtens ſogar ohne Lebensmittel auch 
nur für den nächſten Tag, wenn dieſe 20 Millionen plötz⸗ 
lich erklären: „Lieber japaniſche Herrſchaft als chineſiſche 
Verwüſtung“, wird dann das ganze Syſtem des „Aſchen⸗ 
trieges“ zuſammenbrechen. 

Zweifellos iſt dieſe Frage von der Generalität ge⸗ 


Dilgerfahrt zum Mont Yaint- Michael 


Vor uns dehnt ſich eine weite ſandige Ebene. Lang⸗ 
geſtreckte Dünen, Windmühlen und weidende Kühe ver⸗ 
einigen ſich zu einem eher niederländiſchen als bretoni⸗ 


ſchen Landſchaftsbilde. Und mitten aus dieſem Flach⸗ 
lande ragt, umgeben von bleifarbener See, eine giganti⸗ 
ſche Cheops⸗Pyramide himmelwärts: der Mont⸗Saint⸗ 


Dieſer mächtige Granitkegel war in grauer Vorzeit 
in Druidenfels. Im Jahre 708 n. Chr. ſoll der Heilige 
Hubert, Biſchof von Avranches, dem Erzengel Michael 
Zuf meerumrauſchter Klippe eine Kapelle errichtet haben. 
Bald rankte ſich üppig blühendes Legendendickicht um das 
Inſelheiligtum. Aus allen Gegenden des Landes ſtröm⸗ 
ten hilfeſuchende Pilger herbei, ſo daß Aubert zur Ver⸗ 
waltung der Kapelle ein aus zwölf Chorherren beſtehen⸗ 
des Kapitel einſetzte. Seit Childebert II. wurde es 
üblich, daß die Könige von Frankreich nach dieſem Gna⸗ 
benorte wallfahrteten. Durch wiederholte Feuersbrünſte 
zerſtürt, von Piralen geplündert, von den Engländern 
Anno 143 vergeblich belagert, erſtand die Abtei trotz 
er Verwüſfungen in immer neuer Herrlichkeit. 1461 
ſchuf Ludnig XI. den Orden der Ritter Heiligen 
Nichael. Unter Nipoleon I. wurde der Mont⸗Saint⸗ 
Michel Stgatsgefängnis, ſeit 1874 ſteht er unter Denk⸗ 
malsſchutz und in Verwaltung des Miniſtere des Beaux 
Arts in Paris. 

Der erſte Eindruck dieſes ſich koniſch emporſtufenden 
it wahrhaft überwältigend. An der Baſis 
plump und gedꝛungen, verſchmälert, vergeiſtigt fin das 
Gemäuer mehr und mehr, um ſchließlich in einen nadel⸗ 
ſchlanken Gleckenurm auszulauten, deſſen höchſten Knauf 
eine gawappnete Rieſenſtatue krönt: der dämonenbezwin⸗ 
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ſtellt worden. Ebenſo zweifellos hat man ihrer Beant 
wortung nicht die gleiche Aufmerkſamkeit und Zeit ge 
widmet, wie dies europäiſche Generalſtäbe getan hätten. 
Die Chineſen konnten mit einer Vorausſetzung rechnen, 
die in Europa nirgends in dieſem Maße vorhanden iſt: 
mitder ungeheuren Leidensfähigkeit des chineſiſchen Vol⸗ 
kes. Sie haben es vorausgeſetzt, und die Probe aufs 
Exempel hat ihnen bisher recht gegeben: der Chineſe er⸗ 
trägt in einem geradezu unvorſtellbaren Maße alles, was 
ihm die durch die Obrigkeit entfeſſelten Naturgewalten 
zumuten. Er denkt nicht an Rache und murrt auch nicht, 
wenn ihm die Soldaten auf Befehl das Haus über dem 
Kopf anzünden. Vergebens haben bisher die Japaner 
verſucht, den Chineſen klarzumachen, daß friedliche 
Fremdͤherrſchaft beſſer wäre als wütende Selbſtzerflei⸗ 
ſchung im „Aſchenkriege“. Der Chineſe iſt leidensfähig 
und leidenswillig und nimmt ganze Serien von Schick⸗ 
ſalsſchlägen, von denen in Europa jeder einzelne eine 
Repolution auslöſen müßte, mit phantaſtiſcher Ergeben⸗ 
heit auf. Bis auf weiteres kann China alſo damit rech⸗ 
nen, daß es bei der Durchführung des „Aſchenkrieges“ 
nicht auf Widerſtand in den eigenen Reihen ſtoßen wird. 

Der Erfolg beſchränkt ſich aber nicht auf das rein 
Militäriiche. Man muß ſich vergegenwärtigen, daß der 
Krieg, den Japan gegen China führt, zum großen Teil 
wirtſchaftlich bedingt iſt. Japan will ſich unter anderem 
ein Vierhundertmillionenvolk als Kunden für ſeine indu⸗ 
ſtriellen Erzeugniſſe gewinnen. Unter dieſer Voraus⸗ 
ſetzung hat es ſich auf das fürchterliche Abenteuer einge⸗ 
laſſen, an dem es vielleicht verbluten wird. Aber auch die 
Wirtſchaftspläne ſind, von den Eroberungsplänen abge⸗ 
ſehen, durch die „Aſchenpolitik“ durchkreuzt. Japan ge⸗ 
winnt Zehntauſende von Quadratkilometern Land, aber 


was für ein Land iſt es? Verſchlammte Fluten, ver⸗ 
brannte Städte und Dörfer, zerſtörte Bergwerke, beſie⸗ 


delt von einer Bevölkerung, die in unvorſtellbarer Weiſe 
verarmt iſt, nicht den Kaſh beſitzt, um am nächſten Tage 
die Schale voll Reis zu kaufen, und wahrſcheinlich auch 
in Jahren noch nicht in der Lage ſein wird, japaniſche 
Induſtrieerzeugniſſe aufzunehmen. Selbſt wenn Japan 
den Krieg militäriſch gewinnen ſollte, hätte es erſt im 
Großen wieder aufzubauen, ganze Provinzen mit Geld 
aus dem Boden zu ſtampfen — und Geld iſt gerade das, 
was Japan jetzt am allermeiſten fehlt und ihm noch mehr 
fehlen wird. 

Damit wird aber nicht nur der Krieg ſelbſt erſchwert, 
ſondern das Kriegsziel immer unlohnender. Wüſten 
fruchtbar zu machen — das iſt nicht erſtrebenswert. Das 
iſt die zweite, aber wohl weitaus wichtigere Wirkung der 
Politik des „Aſchenkrieges“, der, bei aller Häufung von 
Elend und Greueln, wahrſcheinlich dem genial⸗geduldi⸗ 
gen chineſiſchen Volke zum Siege verhelfen wird. 
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„Maraton““ schade find die beiten” 


Diellte, Grasbnitiene 
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gende Erzengel Michael. Unwahrſcheinlich, chimären⸗ 
haft iſt dieſes bimmelſtürmende Aufwärtsſtreben der 


Maſſen. So konnte nur das Mittelalter bauen. Die 
Glaubensekſtaſe vergangener Jahrhunderte hat hier wun⸗ 
derbaren und einzigartigen Ausdruck gefunden. 

Ein breiter Fahrdamm verbindet das Feſtland mit 
em Mont⸗Saint⸗Michel. Wir betreten das Innere der 
Kloſterburg Der untere Teil derſelben — der Mont⸗ 
Saint⸗Miche! zählt ungefähr 400 Einwohner — unter⸗ 
ſcheidet ſich kaum weſentlich von irgendeiner franzöſiſchen 
Provinzſtadt. Ueberall ſieht man ſchwatzende Gevatter⸗ 
innen, behäbige Philiſter, die Pfeifen im Munde, ſpie⸗ 
lende Kinder und dickgemäſtete träge Katzen. Selbſtvper⸗ 
ſtändlich fehlt es nicht an den gewohnten Erſcheinungen 
der Fremdeninduſtrie. Miniaturmodelle des Mont⸗ 
Saint⸗Michel werden in jedem erdenklichen Material 
feilgeboten, in Seide geſtickt, in Leder gepreßt, holzge⸗ 
ſchnitzt oder in Metall gegoſſen. Nur äußerſt langſam 
zwängt ſich der Touriſtenſtrom an Gaſtſtätten, Kramlä⸗ 
den und Barbierſtuben vorbei die enge bergige Straße 
empor. Nachdem man mehrere halsbrecheriſche Treppen 
erklommen hat, iſt man endlich auf der weſtlichen Platt⸗ 
form angelangt, auf der ſich die Kloſterkirche erhebt. 
Dieſe iſt infofern äußerſt intereſſant, als fie eine unge⸗ 
wöhnliche Stilmiſchung aufweiſt. Das romaniſche Längs⸗ 
ſchiff ſtammt aus dem 11., die gotiſche Apſts aus dem 15. 
und das infolge einer Feuersbrunſt ockerfarbene Portal 
aus dem 18. Jahrhundert. Aeußerſt ſehenswert iſt auch 
eine auf derselben Plattform befindliche Ziſterne. die, 
eus dem Jahre 1417 ſtammend, die Feſtung viele Jahr⸗ 
hunderte lang mit Waſſer verſorgte. 

Das Kloſter des Heiligen Michael zählt zu den köſt⸗ 
lichſten Juwelen ſpätmittelalterlicher Architektur. Durch 
zahllvſe Schwibbogen gelangt man in den quadratiſchen 
Hof, der mit ſeinen erleſenen Steinmetzarbeiten, mit ſei⸗ 
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Beneralmobimanung in Creully 


Die Sicherheitsmaßnahmen der franzöſiſchen Regke 
rung find in muſtergültiger Form und in abjoluter Ruhe 
durchgeführt worden. Nur in einem einzigen Ort gab 
es eine ziemliche Aufregung, aber dieſer Ort iſt für 
Frankreich nicht von allzu großer Bedeutung. Es iſt ein 
ganz kleines Dörſchen, die Kommune Creully in der Nor 
mandie in der Nähe von Caen. Der Dorfgendarm hatte 
wie alle übrigen Behörden telephoniſch den Befehl be 
kommen, die Einberufung der Reſerviſten zu plakatieren. 
In ſeiner Aufregung hat er entweder dieſen telephoni 
ſchen Befehl mißverſtanden, oder aber die natürlich be⸗ 
reit liegenden verſchiedenen Mobilmachungsplakate ver 
wechſelt. Jedenfalls erfuhren die Bauern von Creully 
am nächſten Morgen, daß die Generalmobilmachung an⸗ 
geordnet ſei. Pflichtgemäß ſetzten ſie ſich ſofort in Be 
wegung, und zwar mit ihren Autos und Pferden, manche 
ſogar mitihrem Vieh, ſo wie das eben eine Generalmo⸗ 
bilmachung erfordert hätte. Sie kamen in geſchloſſenem 
Zuge in Caen an, wo dies natürlich das größte Aufſehen 
hervorrief, und ſie waren nicht wenig erſtaunt, die einzi⸗ 
gen aus der ganzen Gegend zu ſein, die der Order Folge 
geleiſtet hatten. Die Aufklärung folgte natürlich bald, 
und die Bauern von Creully zogen beruhigt wieder ab. 


der Erfinder der „Humanen Granate“ 


Auf dem Höhepunkt der europäiſchen Kriſe iſt in 
Neuyork ein Mann geſtorben, deſſen ganzes Leben der 
Idee der Humaniſierung des Krieges gewidmet war. 
Dr. Reuſhaw ſtürzte aus dem 19. Stockwerk gemeinſam 
mit feiner Frau auf die Straße. Dr. Reuſhaw iſt in der 
letzten Zeit ſehr bekannt geworden Er war Profeſſor an 
der Univerſität von Neuyork und ſtand im 55. Lebens⸗ 
jahr. Er hatte kürzlich eine Erfindung gemacht, die tat⸗ 
ſächlich den Krieg ee könnte, ohne daß man 
den Widerſpruch in der Zuſammenſtellung der Begriffe 
„Humaniſierung“ und „Krieg“ zu erwähnen braucht. Er 
ging von der Idee aus, daß es richtiger wäre, die kämp 
fenden Heere zu narkotiſieren, bevor ſie in die Lage ver 
ſetzt würden, einander aufzureiben. Seine Erfindung 
bezeichnete er als eine „humane Granate“. Ihre Fül⸗ 
lung beſtand aus einem beſonders ſtark wirkenden Nar⸗ 
ketikum, Azetylcholin. Dr. Reuſhaw behauptete, daß die 
Streuwirkung dieſer Granate ſo groß ſei, daß ganze 
Frontabſchnitte durch das Einſchlagen eines einzigen 
Geſchoſſes eingeichläfert werden könnten. Die Feinde 
hätten dann nichts weiter zu tun, als ſie gefangen zu 
nehmen. Er hat ſeine Erfindung dem Kriegsdepartement 
unterbreitet, das ſein Votum noch nicht abgegeben hatte. 


Sileſia Rohle 


Ia. Qualität ſowie 
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nen ſchlanken roſa Granitſäulen eine unvergeßliche Wir⸗ 
kung hinterläßt. Nicht weniger großartig das Refekto⸗ 
rium, der Ritterſaal und die Aumonerie. Nun geht es 
in die ſeuchtkalte, vom gründlichen Dämmerlichte erfüllte 
Krypta hinab. Grabesluft ſchlägt dem Beſucher entge 
gen. Hier wurden nämlich lange Zeit die die Abtei be⸗ 
wohnenden Benediktiner beigeſeßt. Da es in den Grüf⸗ 
ten keine Erde gab, wurden die ſterblichen Reſte mit un⸗ 
gelöſchtem Kalk überſchüttet. Den Grüften benachbart 
iind die zahlreichen Gefängniſſe des Mont⸗Saint⸗Michel. 
In meterdicke Mauern ſind winzige ſchwarze Kerkerlöcher 
eingelaſſen. Wir erfahren, daß Ludwig XV. 1745 den 
Pamphletiſten Dubourg in einen eiſernen Käfig ſperren 
ließ, eine Sitte, die er von ſeinem Vorfahren Ludwig XI. 
übernommen hatte. 1777 beſuchte der Graf von Artois, 
der ſpätere König Karl X. den Mont⸗Saint⸗Michel und 
veranlaßte die Beſeitigung dieſes unmenſchlichen Straf⸗ 
werkzeuges. 

Auf einem ſchmalen Fußpfade gelangt man zum 
„Fauteuil Victor Hugos“. So wird hier ein lleiner 
Felſen genannt, wo der Dichter häufig zu ſitzen pflegte, 
um die wunderbare Ausſicht zu genießen. Der Ausblick 
der ſich von hier in die unermeßliche Ferne des Ozeans 
bietet entbehrt in der Tat ſeines gleichen. Leider hat die 
Abtei durch die Errichtung des Fahrdammes ihren inſu⸗ 
laren Charakter teilweiſe eingebüßt. Den Schaden, den 
dies für den Mont⸗Saint⸗Michel bedeuten hat 
Victor Hugo vorausgeſehen, als er am 14. Januar 1884 
den flammenden Appell an die Oeffentlichkeit richtete: 


würde, 


„Der Mont⸗Saint⸗Michel iſt für Frankreich das, 
was die große Pyramide für Aegypten iſt. 

Man muß ihn vor jeder Verſtämmeſung bewakren. 

Der Mont⸗Saint⸗Michel muß eine Inſel beben 


Man muß um jeden Preis dieſes doppelte Werk der 
Natur und der Kunſt erhalten.“ Felir Straub 
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Döberitz ließ ſich nun von den beiden Dienern ſämt⸗ 
che Räume des Hauſes zeigen. Sie durchwanderten die 
ehr geräumige und komfortabel eingerichtete Villa vom 
teller bis zum Dachraum. Kein Winkel wurde undurch⸗ 
icht gelaſſenz überallhin flogen die Augen des nach 
Spuren ſuchenden Kriminaliſten wie die eines Luchſes. 
läirgends jedoch fand ſich das Geringſte, das Auſſchluß 
hätte geben können, wie und wo der Täter eingedrungen 
ind wieder ſeinen Weg ins Freie genommen haben 
nochte. Er konnte doch unmöglich das Schlüſſelloch als 
zerkehrsweg gewählt haben? Das Schlüſſelloch, in dem 
on innen der Schlüffel ſteckte? 

Döberitz war ein wenig perplex. Er verhehlte ſich 
icht, daß er hier vor einer ſichtlich ſehr ſchwierigen Auf⸗ 
abe ſtand, die einen ganzen Mann und einen ſcharfen 
eiſt erforderte; daß er es hier mit einem Verbrecher zu 
un hatte, der alle Spuren, die zu ſeiner Entdeckung füh⸗ 
. konnten, mit großem Raffinement verwiſcht hatte. 


öberitz war aber nicht der Mann, der ſich fo leicht dus 
em Felde ſchlagen ließ. Die zwar wenigen, aber ſehr 
erwickelten Fälle, die er bisher aufgeklärt hatte, waren 
nit dem vorliegenden Falle weſensverwandt. Alſo in 
Ruhe, mit nüchternem Blick anfaſſen! Jede Neuigkeit 
erändert ihr Geſicht, wenn man fie näher und länger 
etrachtet, und bekommt dann vertraute, ja bekannte 

üge, Und jeder Kriminaliſt iſt bei Klärung von Ver⸗ 
rechen auch auf ein bißchen Glück angewieſen. Alſo 
aute er auch diesmal auf ſeinen guten Stern, der ihn 
och nie im Stiche gelaſſen hatte. 

Irgend jemand von der Dienerſchaft der Tat zu ver⸗ 
ächtigen, dazu hatte er vorläufig keine Veranlaſſung. 
er entließ Wilhelm und Eduard, betonte aber nachdrück⸗ 
chſt, daß niemand von den Hausangeſtellten ſich aus der 
illa entfernen dürfe, wenn nicht ausdrückliche Erlaub⸗ 
lis dazu gegeben würde. 

Döberitz unterzog nun noch einmal — diesmal in 
Begleitung zweier Beamten — das ſehr geräumige Ar: 
eitszimmer, in dem die Tat geſchehen war, einer peinli⸗ 
hen Unterſuchung. Er überzeugte ſich, daß die Fenſter 
eſt ſchloſſen und von außen unmöglich geöffnet werden 
onnten. Alſo mußte der Täter durch die Tür gekommen 
ein und konnte ſich auch nur durch dieſe wieder entfernt 
aben. Wie aber war es dann möglich, daß die Schlüſſel 
ei beiden Zugangstären innen ſteckten? 

Am Schreibtiſch lag alles kunterbunt durcheinander. 
öberitz' Augen entging nicht die geringſte Kleinigkeit. 
r durchblätterte die verſchiedenen Schriftſtücke, die alle 
eſchäftlicher Natur waren. 

Forſchend wanderte ſein Blick auf den Boden. Da 
ah er hinter dem dicken, eichenen Schreibtiſchfuß einen 
zegenſtand liegen, der entſchieden nicht dorthin gehörte. 
‘alt gierig bückte ſich Döberitz danach. Er hielt einen 
(wichtigen, aus Bronze getriebenen Briefbeſchwerer in 
er Hand. An der einen Kante klebte Blut! Doch noch 
twas anderes feſſelte die Aufmerkſamkeit des Kom⸗ 
iſſars: das blanke, metallene Ding zeigte Flecke, und 
s Döberig ſein ſcharſes Einglas, das er ſtets bei ſich 
ig, ans Auge fehte, zeigten ſich dieſe Flecke als die 
ealſten Fingerabdrücke, die mit Leichtigkeit photogra⸗ 
hiert werden konnten! 

„Alſo doch etwas! Die erſte Spur“, murmelte Dö- 
critz befriedigt. „Das Inſtrument, das der Einbrecher 
em Opfer an den Kopf geſchleudert hat. Der Mann war 
freundlich, mir feine Fingerabdrücke zu hinterlaſſen. 
Itjo kein fo abgefeimter Burſche, als es den An⸗ 

jein hat!“ 

Am Boden fand Döberitz nichts mehr, was für ihn 
ſon Belang geweſen wäre. Die herumliegenden Pa⸗ 
ere bedeuteten für ihn nichts, und die Blutſpuren rühr⸗ 
n don Harry Wilbert her, waren nur an einer Stelle, 
zo der Verletzte gelegen hatte, auf dem Teppich zu er⸗ 
be und nicht vertragen und verſchleppt worden, ein 

ichen alſo dafür, daß der nächtliche Geſelle an Harry 
ilbert, als dieſer einmal am Boden lag, keine Hand 
ehr Wiler ER 
„Döberitz ließ feinen Blick weiter durch das Zimmer 
eiten. Die Wände, die Decke entlang. In 15 linken 
beren Ecke bemerlte er nun einen ſchmalen Luftſchacht, 
er vermutlich einmal einen Ventilator beherbergt haben 
zochte. Dieſer Ventilator war entfernt worden. Dö⸗ 
crit trat näher heran und beſah ſich die Sache. Der 
ußerſt ſchmale Schacht war natürlich ſo hoch, als die 
ecke ſtark war. Die Ausmündung auf das platte Dach 
ar mit einer ſtarken Glasplatte verſchloſſen, die mittels 
ines an einem dünnen Drahtfeil angebrachten Handhe⸗ 
els vom Zimmer aus gehoben und wieder geſchloſſen 
erden konnte. Dieſer Lüftungsſchacht hatte vermutlich 
ei die Stelle des Ventilators vertreten. Das Ganze 
atte nieht doppe te Handbreite, war alſo fo fchmal, deiß 
zer das Kommen und Entweichen eines Menſchen ein 
ing der Uu nöglichkett w N 

Dennech ſtand Döberitz bier Mrgenbl’te lang Hart 
nung maß mit kritiſchem, abwägendem Blick. Unſinn! 
Er wandte ſich ab. Ging weiter im Zimmer umher. 
fand aber doch keine Ruhe. Fieberhaft jagten ſich die 
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einigen Minuten konzentrierten Gedankenſpiels ließ er 
ſich eine Stehleiter bringen. Nun turnte er gewandt 
nach oben und muſterte mit ſcharfen Augen den verdäch⸗ 
tigen Luftſchacht. Da bemerkte er plötzlich doch etwas, 
was ihm das Blut ſchärfer zum Herzen trieb: An dem 
Staub, der ſich an der mit grüner Oelfarbe geſtrichenen 
Holzverkleidung des Schachtes angeſammelt hatte, ſah er 
deutliche Spuren, die darauf ſchließen ließen, daß ſich 
hier jemand, und zwar vor ganz kurzer Zeit erſt, zu ſchaf⸗ 
ion gemacht hatte. Der Staub war an einzelnen Stel⸗ 
len glatt weggewiſcht; in der äußerſten Ecke, knapp an 
der Endung der Zugſchnur, klebte Blut! Zwar verwiſcht, 
aber deutlich genug mit dem Vergrößerungsglas er: 


kennbar. 
Weſſen Blut? Von Menſch oder Tier?! War der 
Täter hier — ?! Doch nicht auszudenken. Mit Men⸗ 


ſchenunmöglichem wollte ſich Döberitz nicht befaſſen. Hier 
konnte doch kaum eine Katze hindurch — geſchweige denn 
ein Marn! Der Kommiſſar ſtieß pfeifend den Atem 
zwiſchen den Zähnen hindurch. Das war bei ihm das 
Zeichen, daß er ſick im Stadium höchſter gedanklicher An⸗ 
ſtrengung befand. 

Wieber kalkulierte er: Wenn es ein Tier, vielleicht 
eine Kaße war — wie kam ſie hinauf, wie hinunter? 
Wie komitle fie vom Dache aus die Glasplatte öffnen, 
um hinaß zu gelangen? 

Als ſich Döberitz, der feinen Kopf kaum in den 
Schacht zu zwängen vermochte, um genauer ſehen zu 
können, wieder zurückziehen wollte, berührte er das Zug⸗ 
ſeii. Uns da ſtutzte er, riß die Augen auf: Das dünne 
Seil war locker, es ſchlenkerte! Wie ein Blitz ſchoß es da 
in ſeinem Kopfe auf: Das Seil wurde abgeriſſen, unten 
vom Zimmer aus, ſeiner Hemmniſſe entledigt, um die 
Glasplatte nach Belieben heben und wieder zuklappen 
zu können! 

Und wieder der ſtarke, berechtigte Zweifel: Aber 
von wem? Von einem Menſchen? Zum Teufel, wenn 
ein ſolcher doch unmöglich hier durch kann?! 

Döberitz überkam ein kleiner Schwindel. Behutſam 
ſtieg er nun von der Leiter, ließ dieſe vorläufig weg⸗ 
ſchaffen. Ein weiterer Blick auf den unten befindlichen 
Handhebel beſtätigte ſeine Vermutung. Die Nägel der 
Führungsklemmen waren glatt aus der Wand geriſſen. 
Nun war die ganze Zugvorrichtung ohne Halt; die 
ſchwere Glasplatte konnte ohne Schwierigkeit gehoben 


Nãtſel⸗Edle 


Vokale. 
Mit „a“ gefährlich 
Mit „e“ entbehrlich 
Mit „i“ meiſt ehrlich 
Mit „u“ beſchwerlich. 


Der Strohwitwer. 


Iſt Elli fort und Fritz allein, 

Wird glänzend er bei Einzahl ſein. 
Er braucht in dieſen ſchönen Tagen 
Ja Ellis Mehrzahl nicht zu tragen. 


Einheitlich. 
Das Wort bei Wort, verſetzt mit „b“ 
Iſt deutſch am ſchönen Bodenſee. 
Es wird ſchon werden. 


Als „o“ zum Hausbau, durch Fleiß und Müh' 
Hat man erworben ein kleines „ü“. 


Auſlöſungen der letzten Nätſel. 
Kommt euch das ſpaniſch vor?: Natureis. 
Scherz⸗Aufgabe: EL F. 
Kurz geſagt: behend, bebend. 
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Humor 
Das gute Mittel. 
„Wie haſt du es denn fertiggebracht, daß Eveline fo 
ſchnell wieder aus ihrer angeblichen Ohnmacht erwachte? 
„Ich ſagte jo vor mir hin: Seltſam, daß eine Frau, 
wenn ſie ohnmächtig iſt, gleich um zehn Jahre älter 
ausſieht!“ 
Erfahrung. 
„Herr Profeſſor, warum ſchleypen Sie denn eine 
ſolche Rieſenſchachtel Konfelt mit nach Hauſe?“ 
„Sicherheitsha ber, Herr Kollege! Meine Frau hat 
mir heute morgen einen Kuß gegeben — da weiß ich 
ſchon, entweder hat fie Geburtstaa, oder es muß heute 


zerſchiedentten Vorſtellungen hinter feiner Stirn. Nach] unjer Hochzeitstag ſein!“ 
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und wieder niedergelaſſen werden. Aber von welch 
Seite aus war die Gewalt erfolgt? Vom Zimmer oder 
vom Dache? 

Er nahm ſich vor, noch einen Blick auf das Dach zu 
werfen. Doch kam er dann davon ab. Das bisherige 
Reſultat ſeiner Unterſuchung befriedigte ihn. Gab es je 
emen Menſchen, der imſtande war, durch dieſe ſchma le 
Oeffnung zu gelangen, nun, dann würde er ihn wohl zu 
finden wiſſen! 

Die Augen der zwei ihn aſſiſtierenden Beamten wa⸗ 
ren in dringlicher Frage auf Döberitz gerichtet. Er fühlte 
es: ſie heiſchten Antwort. 

„Außer dem Briefbeſchwerer und ſeinen Fingerab⸗ 
drücken noch keine poſitiv greifbare Spur, meine Herren,“ 
ſagte er kurz, alle Erörterungen abſchneidend. „Herr 
Friedmann, Sie achten mir darauf, daß in dieſem Zim⸗ 
mer nichts verändert wird! Ohne meine ausdrückliche 
Bewilligung darf niemand herein, bevor nicht alles ge⸗ 
naueſtens photographiert iſt. Außerdem aber wird die 
Villa geſperrt; es darf niemand herein oder hinaus ohne 
beſondere Erlaubnis.“ 

„Sehr wohl, Herr Kommiſſar!“ 
Beamte. 

Döberitz ſchilderte nun den übrigen Herren der Kom⸗ 
miſſion den Stand der Dinge, wobei er ſeinen Verdacht 
hinſichtlich des Ventilationsſchachtes noch nicht laut wer⸗ 
den ließ, weil er darüber ſelbſt noch völlig im unklaren 
tappte. 

Der Polizeiarzt, der den Transport des ſchwerver⸗ 
lezten Harry Wilbert begleitet hatte, war inzwiſchen 
zurückgekehrt und ſchloß ſich der Kommiſſion wieder an. 

Döberitz hielt es für angebracht, an Doktor Wahlen 
einige Fragen zu ſtellen. 

„Wie ſteht es mit dem Fabrikanten, Herr Doktor? 
Iſt er noch immer ohne Beſinnung? Haben wir über⸗ 
haupt Hoffnung, bald mit ihm perſönlich ſprechen zu 
können?“ 

Trotz des Ernſtes der Situation lachte Doktor Wah⸗ 
len herzlich. 

„Sie fragen wirklich ein bißchen viel auf einmal, 
Herr Kommiſſar. So ſchnell ſchießen wir — ich meine 
die Preußen natürlich — nicht mehr wie einmal vor 
Zeiten. Damit Sie aber nicht in Unruhe ſind, will ich 
Sie aufklären, fo gat ich es kann. Erſtens: Es ſteyt ſehr 
ſchlimm mit unſerem Petienten Zum zweiten: Er iſt 
roch immer in tiefer Bewußtloſigkeit und wird ſobald 
nicht vernehmungsjähig ſein. Medizinalrat Doktor 
Berger, der an dem Kranken ſofort eine Operation vor⸗ 
nahm, ſprach die Befürchtung aus, daß eine ſtarke Ge⸗ 
hirnerſchütterung vorliegt, die bedenkliche Komplikatio⸗ 
nen im Gefolge haben kann. Darüber läßt ſich natürlich 
jekt nichts Beſtimmles ſagen, das muß abgewartet wer⸗ 
den. Die Konſtitution des Kranken iſt ja ſehr Fräftig, 
aber die ſchwere Koplwunde gibt zu Beſorgnis Faß. 


Fortſetzung folgt.) 
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Ein guter Vater. 


„Wo willſt du denn mit dem Kleinen hin?“ 

„Einen Ausflug machen.“ N 

„Was, bei dieſem Wetter, wo man keinen Hund auß 
dem Hauſe jagt?“ 

„Ja, freilich, das Wetter iſt miſerabel. Aber der 
Junge wird morgen zehn Jahre und möchte gern noch 
einmal auf eine Kinderfahrkarte fahren.“ 


Hebereinſtimmung. 


„Ein einziges Mal in meinem Leben befand ich much 
mit meiner Frau in völliger Uebereinſtimmung.“ 
„Und wann war das?“ 5 
„Als bei uns der Brand ausbrach, und wir beide zu 
gleicher Zeit aus der Tür hinauswollten.“ 


antwortete det 


Der kleine Peter. 


Der kleine Peter patſcht gern in die Pfützen. Je 
tiefer die Pfütze, deſto größer die Freude. Geſtern ging 
Peter mit ſeinem Papa ſpazieren. Regen war gefallen, 
und große Pfützen ſtanden auf der Straße. Da bleibt 
der kleine Peter ſtehen und ſagt: 

„Papa, warum latſchſt du nicht mal jo richtig in 
eine Pfütze hinein? Dir kann es doch kein Menſch ver⸗ 
bieten!“ 


Das it etwas anderes. 


„Ich hörte, Georg hat dich geſtern geküßt! Und 
noch vorgeſtern ſagteſt du, du würdeſt dich von keinem 
Mann auf Erden küſſen laſſen!“ 

„Es war auch nicht auf Erden. Wir waren in 
einem Paddelboot.“ 


„Otto, was bedeutet dieſes ſchwarze Haar auf bei» 
ner Jacke?!“ 

„Das bedeutet, meine Liebe, daß du meinen Anzug 
nicht mehr abgebürſtet haſt, ſeit du blond geworden biſt!“ 
* 

Ein Städter ſtreitet ſich mit einem Bauern. Zum 
Schluß meint er: 

„Sie können mir doch nichts vormachen. Ich bin 
euf zwei Univerſitäten geweſen.“ 

„Das macht nix“, meint der Bauer, „ich habe mal 
en Kalb gehabt, das hat von zwei Kühen geſoffen und 
iſt doch nix anders geworden als en Ochs!“ 


König Boris von Bulgarien unterhält ſich während 5 . We yes en N a Err 
Bult e keke en eßung von Ger nden, Flugzeug 
Beſuches in Paris mit Na des Staatspräſiden 5 2 * Höhe von 5000 Metern gebracht werden 
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Das größte Schiff der Welt „Queen Glifabeth”, 85000 Tonnen, iſt nach f 4 Das neue britiſche Kriegsſchiff „Mancheſter“ verläßt den Hafen 
der Taufe durch die Königin von England vom Stapel gelaufen ; 2 18 Wert von Portsmouth 
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Die Unterdrückung des Aufſtandes in Santiago auf Chile 
wobei 62 Aufſtändiſche erſchoſſen wurden 
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Auf dem Hallwilerſee in der Schweiz erreichte der bekannte 
engliſche Sportsmann Malcolm Campel einen Schneiligfeitsreford 
für Motorboote mit 210,78 Kilometer in der Stunde 
Links: Das größte engliſche Verkehrsflugzeng, das eben feinen 

Dienſt aufgenommen hat 


